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Revierräte steigern .

Kalken biegen , n»»r um eben sagen zu können ,

daß die Sozialfascisten die Bergarbeiter verraten ,

-j Bon nicht geringerem Interesse ist auch ,
was in dein vertraulichen Schreiben über

die BorgSuge im Brürer Revier
gesagt wird :

von unsere » « Standpunkt über den
wir wisfen , batz " dieser

Den ivAmmlistischen Funktionären , die derart die Arbeiterschaft belügen ,
iA *7 den wohlverdienten Fußtritt zu geben !

anerkannt wird , soll aber di « Hetze gegen di «

freien Gewerkschaften und die Behauptung , die
Funktionäre der freien Gewerkschaften hätten
Verrat geübt , weiter aufrecht erhalten werden .

In dem angeführten Dokument , das die

Schändlichkeit der kommunistischen Partei in alle
Welt hinausschreit , heißt es dann weiter :

Hier haben wir es schwarz auf weiß .

Di « Kommunisten geben zu, , daß eine Woche

nach dem AuSbruch des Streiks di « Streik ,

»rsachr beseitigt war ,

dadurch , daß . die Entlassungen am Humboldt -
schacht zurückgenommen wurden , sie . geben zu ,

daß- dieser Erfolg durch die f . rpen
Werkschaft en , vor allem durch . die Union

der Bergarbeiter erzielt ■ wurde , daßalso der

Streik nach einer Woche mit demselben Erfolg
hätte abgebrochen werden können , wie es dann

geschehen ist . Aber das alles dürfen die kommu¬

nistischen Arbeiter nicht erfahren , das alles sagt
man nur eilt, paar kommunistischen Rädels¬

führern , denen . man direkt außträgt , die

Massen p» belügen und weiter von dem „ Verrat "
der Sozialfascisten . zu reden .

Auf solche Lumpereien gibt es nur eine
Antwort :

Einige Funktionäre per Roten Gewerkschaften müssen deswegen aus
alle Gittwcnvttnge » » dagegen verzichten , wenn wir mit » er Ziffer von

124 Millionen Kronen vor den Bergarbeitern de » » Betrag abschätzen ,
welche »» die Sozialsascifte, » den Bergbaubeützern in den Rachen warfen .

Selbst wenn diese Ziffer nicht richtig ist , dürfen wir sie
nicht widerrnsen ; im Gegenteil , wir » nüsten ans ihr beharren , in die

Reihen der sozialsaseistische « Verbände Verwirrung tragen und so die

Neigung zu rote « Wahlen i »» die

• j . Tie Kommunisten geben also selbst Zu, daß

sie , lügen , wenn sie behaupten , daß die . freien
. Gewerkschaften den Bergbaubesitzern 124 Mil ¬

lionen geschenkt haben , aber das ist kein Grund ,

diese Behauptung nicht auch Wester aufrecht zu

erhalten , kein Grund zu lügen , daß sich die

Genau so dürfen wir nichts
Brüxer Streik widerrnsen , auch wenn

Streik in der er st en Woche seiner Dauer beendigt werden

konnte , da eö den Sozialfascisten gelang , den Anlatz zu diesen » Streik

sdie Kündigungen auf der Grube Humboldt ) durch ihr Einschreiten zu
beseitigen . Mit der Verantwortung für den Mitzersolg des Streik » »»»ntz

genau so verfahren werden . Unabhängig von der Tatsache , datz unsere
eigenen Leute « ns enttäuscht und versagt und so den Streik auf den

Gruben untergraben habe « , mutz vor den Massen die Krage der Verant¬

wortung erläutert werden mit dem Verrat und Streikbruch der Soziak -
fascisten . Diese müssen für den Mitzersolg des Streiks verantwortlich ge¬
macht werden , denn nur so wird uns die Mobilisierung der Mafien zu
den rote » » Wahlen , in die Betriebsräte gelinge « .

Tics « Einsahrregelung hätte - zu ' umfassen :
tlloggnr , Mals , Mehl und Mahlprodukte

' ?, ' l«be»»be Tier «, Fleisch,,. Butter, ,
Milch iisw . Tie Reglung ' her
Produtte hatte durch - separat »

zu erfolgen . "

Lösung ließe sich eh' xx reden ,
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Notmai - Kampfmai !
Mit befreiten Gemütern und strahlenden

Mienen , in Festtagsfreude und Sonntagsge¬
wand , so sind wir Jahre und Jahrzehnte am

1. Mai aufmarschiert , so hart auch meist die

Lage des Proletariats war , so sehr auch alle

unsere Nöte und Hindernisse der Arbeiterschaft
gerade an diesem Tage zu Bewußtsein kamen .

Ja gerade deswegen , weil die Arbeiterklasse
jahraus jahrein so namenlos schwer an den

Fesseln trägt , die ihr die Hüter und die Nutz¬
nießer des Kapitals geschmiedet , wollte und

will es wenigstens an diesem einen Tage im

Jahve Seele und Geist entfesselt zeigen , will

ein paar Stunden sich hinüberträumen , will

hinüberfeiern in eine Zeit , da a l l e verhaß¬
ten , ungerechten , empörenden Fesseln gesprengt
werden .

So soll und so wird es auch heuer sein ;
auch a»r diesem ersten Maiensonntag wird für
ein paar Stunden revolutionärer Andacht , er¬

hebenden Massengefühls des gemeinsamen
Schicksals und des gemeinsamen Wollens in

Millionen arbeitenden Männern und Frauen ,
Mädels und Burschen die Empfindung sich
aufschwingen über die Not des Alltags , wer -

den . Millionen proletarische Herzen den Puls¬
schlag zukünftigen , befreiten Lebens verspüren
und jubelnd begrüßen . . . . .

Aber auch in llnserem Lande lverden viele

Zehntausende von denen , die zu uns gehören ,
heuer auf ihrem Weg unter die roten Fah¬
nen einen wahrhaft großen Berg zu überwin¬

den haben , die Felsen der Not , die weiten Fel¬
der und die tiefen Schluchten der Hoffnungs¬
losigkeit . Wenn die Mägen leer sind und die
Seelen frieren , dann schafft sich Feierlichkeit
welcher Art immer schwer Raum . Werfen wir ,
die wir noch Arbeit , noch Brot , noch eine Exi¬
stenz und also die Möglichkeit eines Mindest¬
maßes von Lebensfreude haben — werfen wir ,
ehe wir unseren Maigang zu den sozialdemo¬
kratische »» Demonstrationen , Bannern » md

Redekanzeln Eintreten , einen Blick in die Mai -

niorgenstube des Arbeitsloser »! Lassen wir un¬

seren Blick ruhen auf den » gebeugte »» Riicken

des Mannes , der monatelang , jahrelang »richt
schaffen darf , a»»f dein vergrämte »» Gesicht der

Frau , die ihre u» »d ihres Ma » » nes seelische
Sorge »» schtver, aber i » » » mer wieder geduldig
trägt und dabei in die hungernden Augen , auf
die eingefallener » Wange » » , auf die schwachen
Körper der Ki » » dcr schauen »nuß, auf die arm »

Maen Fetzen , die sie ihnen wieder und wieder

herrichtet , auf die blassen Münder , die nur

mehr Brot und Kartoffeln verlangen , »veil es

ja etivas anderes schon lange gar nicht mehr
gibt ! Ermessen wir die Unsummen seelischer
und physischer Belastungsproben , die diese
Menschen eir », zwei Winter hindurch bestauden
haben , fühlen wir nach dieses Meer vor » Un -

frerlde , von Abstumpfung und Wiederaufrütte¬
lung , von Verzweiflung und Trostfinden , von

Empörung und Abgekämpftsein , vor » Erbitte¬

rung und Resignation , von Sehnsucht und

grausamem Berzichtensollen — und wir wer¬

den es leichter verstehen , wenn diese grau¬

same Not vielleicht Bedenke » » trägt , auf die

Straße zu gehen , tverden verstehen , daß also
müden Leibern und Geistern auch der selbst - .

verständlichste Entschluß , auch das bescheidenste
Sichaufraffen , ja selbst der Aufschwung zu

Fre »rdigenr nicht iinmer möglich ist ; daß sie
und gerade sie des besonderen Appells bedür¬

fe»», un » sich ihres - unveräußerlichen Rechts
bewußt zu werden , des Rechts auf den ge -

mcilisainen Aufschrei der Not mit der »nitlei - I

denden Masse , des Rechts auf < Forderung ,
Protest und Kampf .

Mer gerade sie , gerade die bedrängtest «»
und gequältcsten Opfer des kapitalistischen &

Systems und seines Zusammenbruchs , gerade D

Die Landbündler

als Wlrtsdiaitspoliükcr .
Widerspruchsvolle Forderungen .

Wie man in der ,/L a n d p o st " liest ,
der Parlamentarische Klub des Bundes

Landwirte wieder einmal ein Lebenszeichen

6000 ausae ' perrte dänische
Arbeiter .

Kopenhagen , 29. , April , ( Eig . Drohtb : )
UFreitag abends sind 6000 Arbeiter

Man bedenke nur die Infamie , mit der da

koinmunistischer Seite vvrgegangen wird .

Es wird zugegeben , daß die freien Ge¬

werkschaften in Ostrau « inen unbezweifelbaren
Erfolg erzielt haben , au den die Kommunisten
bei Einleitung der Aktion nicht im Traum

gedacht haben . Trotz diesem Erfolge , der da

WkUM »es Erfolges Der Mi mmMl - MM «
on ölt lWWMWn MiMk , öit WM U Ötlüotn!

Das gestrige Abendblatt des „ Prävo L i d u " veröffentlicht ein Dokument , das zu den
unerhörtesten Schriftstücken gehört , welche die ! Geschichte der Arbeiterbewegung überhaupt
auszuweisen hat . Niemals haben sich in der sozialistischen Beivegung Menschen gefunden , die
mit einer solchen Unverfrorenheit sich' nach aüßsn im Gewände der radikalsten Gesinnung den
Arbettern zeigen und m Wirklichkeit die Arbeiter belügen und betrügen und mit den

wichtigsten Lebensinteressen des Proletariats hasardieren ! ,
Das Dokument , um das es sich handelt , und an dessen Echtheit »vir gar nicht glauben

würdeck , » neun es nicht unser tschechisches Bruderblatt brächte , ist ein Schreiben des komnm -
nistischen Bergarbeiterverbandes an einige seiner Vertrauensmänner , das unseren tschechischen
Genossen in die Hände gefallen ist . Es bcyandctt zunächst die Vorgänge im O st r a u e r
Revier , über die gesagt wird :

Im Hinblick auf die gegebene » » Berhältnifie mutz man zur Kenntnis
nehmen , datz der sozialistische Verband der Bergarbeiter
die Situation beherrscht » » nd über seine Kräfte gear¬
beitet hat . Wir haben bei Einleitung der Aktion nicht geglaubt , datz
es den » Verband der Bergarbeiter gelingen werde , die Entlastungen voll¬
kommen hintanzuhalten . Wir haben damit gerechnet , datz der Verband
der Bergarbeiter vor den Nuternehinern den Rückzug antreten und die
Bedingungen der Bergherreu annehmen wird , welche im Verlauf der

Verhandln « - « » » den Wechselurlanb u » n de » » Preis der Entlassung von 5000

Bergarbeitern zulasten wollten . Die Sozialsaseisten aber habe «
nicht nachgegeben und Haber » die Wechselurlaube auch bei
vollkommener Einstellnng der Massenentlassungen
durchgesetzt . Das ist zweifellos ein Plus für die Sozialsaseisten .
Dadurch ist die Propaganda unserer Parole von den »
Verrat der Sozialsaseisten erschwert . Aber auch bei diesem
Stand der Dinge mutz die Frag » " so gestellt werden , datz um jeden
Preis in de « Massen der Verrat der Sozialfasei st e » » ven¬
tiliert und aufs schärfste diejenigen unserer gewerkschaftlich all ; « be¬

lasteten Funktionäre bekämpft werven «rüsten , die sich einerseits beeinflnsten
Netzen vo » » den Ergebnissen , die der Verband der Bergarbeiter erzielt hat ,
andererseits aber schon vorher von der Zwecklosigkeit des Streiks in einer

für die Grubenhcrrcn günstigen Zeit gesprochen haben . Insbesondere
müsten diejenigen Genosten entlarvt und organisatorisch zur Verantwor¬

tung gezogen werde « , welche der sozialfaseistischen Argumentation in dem
Grade unterlegen sind , dqtz sie glauben , eine andere Lösung des Berg -
arbeiterkonslikts , als wie sie der Verband der Bergarbeiter herbeigesührt
hat , sei in der gegebenen Situation nicht möglich gewesen . Für solche
Abweichungen kann in unseren Reihen kein Platz sein .

hat
der

... .. . 8. , von

sich gegeben und « ine Reihe von Forderungen
zum Schutz der Heilnischen Produktion " —

s
billiger tut er ' s nicht — aufgestellt . Al ! weit¬

blickende Handelspolitik «»: fordern di « Landbünd -
• ser unverzügliche Unterbrechung d « r Haichelsver -

Wragsverhandlungen mit Ungarn , die ihnsn wahr -
^Wcheinlich zu rasck sortschreiten . Gegen den Ab -

Mhlust eines Handelsvertrages mit Ungarn wen¬

den sie sich mit folgender putzigen Begründung :

„ Ta die Frage der Schaffung eine - großen
t Wirtschaftsraumes in Mitteleuropa unter Eiiche -

» ziehung der . sogenannten Tonaustaaten , zu denen
» ja auch Ungarn zählt , dermalen noch als

» ungeklärt zu bezeichnen ist , mitheT -
» seits anscheinend an der Bettvsvklichutlg
»dieses Problems recht intensiv geartzei -
Mtet wird , so muß der Abschluß des

» Handelsvertrags mit Ungarn der »
» ' zeit abgelehnt werden . "

1 Werl also die ' Frage mitteleuropäischer
Präferenzzölle noch ungeklärt ist, aber daran

» iulcnsiv gearbeitet wird , darf man vorläufig
nichj einmal den erste »» Schritt einer handels¬
politischen Ordnung im Donauraum , nämlich
die Beendigung des Zollkrieges »nit Ungarn ,
unternehme »». Konfuser könnte » nan schon beim

besten. , Wöll len nicht argumentieren .
Besonders taktvoll niimnt sich angesichts von

600 . 000 ' . Arbeitslosen di « »veitere Fordern »«-
der Landbiindlcr aus . daß die festen Zölle auf
Getreide , Mehl , Mahlprodukte sowie für die

tierischen Produkte zu erhöhe » » sigd . Da
werden sich aber die südöstlichen Donaustaaten
darum reißen , uns Jndustriepräserenze « einzu »
räumen , wenn wir die Agrarpräferenzxn von

vornherein durch Zollerhöhungen illusorisch
machen . Mit einem Wort : der Schutz der agra¬

rischen Produktion kann am besten verwirklicht
werden auf dem Grab der heimischen Industrie .
Wenn wir eine Million Arbeitsloser haben u»»d

, westn auch alle Bauernsöhne auf Notstands ! -
arbeiten gehen , dann kommt wahrscheinlich das

goldene Zeitalter für die Landwirtschaft .
Als mildernder Umstand fiir die Bersasser

Ä solcher ’ Kuriosa kommt höchstens in Betracht ,
Wdaß sic selber die Siimlosigkcit ihrer Forderungen

zugeben , ' indem sie die Entschließung »vie folgt
fortsetzen :

. „Sollte di : bcstehcndc inncrpolitiich « Situa -

k tipit cs momentan vielleicht unmöglich machen ,

f daß die vorgenannten Zollfchutzfordernnaen erfüllt
k werden können , dann fordert der parlamentarische
l Klnv eine «ntsprechcndc gesetzlich : Regelng der

Einfuhr , und zwar sowohl der ErzeugOssf- . der

l. Pflanzlichen , als auch der tierischen Predukttou

f dnrch Schaffung eines Einfuhr - .
! Monopols oder eines E insuhr . snpdf -
k . kat ^ l

' *
V ■

K MsiM
■ cinschtießlich . stlci
■ Jette, , aller . Art ,

f Einfuhr dieser

f Organisationen
Ue ^ : r diese . . w

k denn sic wär « die entscheidend « Boraussstzung für
» di « . Teilnahme der Tschechoslowakei ait - eiirem

Umitteleuropäischen Präserenzsystem . Freilich kam «

Wie nicht durch eirifeitiges agrarisches
MDiktat kommen — die Landbündler forderir
Wschon jetzt die Hälfte aller Bertvaltuiigsstellen
Ein den Monopolanstaltei » für di « Agrarparteiei »
K — sondern durch eine V e r st ä n d i g » » y g der -

M wichtigsten Jnteressentengruppen . Mit der Zeit
werden sich auch di « Agrarparteien und heson -
Vers di « Landbündler , an di « zwar fatal «, aber

unabänderliche Tatsache gewöhnen müssen,
sie nicht allein auf der Welt sind .

Am

I dänische »» Schweineschlächtereien ausgesperrt
E worden . Tie Aussperrung erfolgte , nachdem die

M Arbeiter die von den Arbeitgebern geforderte
M Herabsetzung der Lohne um 20 Prozent ob -

M lehnten . ‘

™ ~ .
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sie gehören heute nicht nur auf die Straße ,
zu unseren Demonstrationen , zu unseren Ban¬

nern , sondern sie haben an der Spitze zu
marschieren , als die entschlossensten unter

allen , die gesamte Macht des Proletariat - ein¬

zusetzen , den Sturm auf die wankenden und

untertvühlten , aber immer noch ehernen und

riesenhaften Bastionen des Kapitalismus vor¬

zubereiten . Gerade für sie gilt an diesem Mai¬

tag der Not und des Kampfes die Parole , den

ganzen Rest ihrer Kraft ztt sammeln , das

eigene , persönliche Schicksal zusammenzuraffen
— nicht etwa e - zu vergessen versuchen , Was

ja auch kaum gelänge , — aber es einmünden

zu lassen ick das Geschick der Massen , in

das gleiche Los unzähliger Brüder und Schwe¬
stern , sich als das zu fühlen , was wir alle sind ,
Einzelglieder im großen Ringen unserer
Klasse gegen den mächtigen goldenen Feind ,

alle als einzelne Opfer dennoch , zusammen¬
gefaßt , Gesamtträger de - gewaltigsten Ringens
aller Zeiten , nicht nur Opfer , sondern auch
Helden der größten geschichtlichen Auseinander¬
setzung , des

Weltkriegs der Arbeit , der Freiheit , der

Menschlichkeit gegen Chaos , Gewalt und

Kulturmord .

Heraus aus euren Elends st u -

ben , heraus mit Weib und Kind zur so¬
zialdemokratischen Maidemon¬
stration ! Die Kraft , die dem einzelnen
fehlt , sie lebt in der mit allen Fasern ihres
Herzens verbundenen Masse . Diese Kraft wird

ausstrahlen auf Euch und jedes Quentchen
Kraft , das ihr selber zu geben habt , wird hin¬
überfließen in die Bataillone und Armeen ,
wird sie

schlagfertiger machen zum letzten Gefecht !

Karl Kautsky :

Die Maifeiern .
Der nachstehend « Vortrag , den Genoss « Karl KautSky im Wiener Sender am 1. Mai

vm i ' O Uhr 30 hält , sollte auch vom Prager Sender übertragen werden . Im letzten Moment
wurde di « Prager Uebertragung vom Kuratorium aus politischen Gründen abgelehnt .
Um den Vortrag Kauiskys trotzdem unser er Arbeiteröffentlichkeit zugänglich zu machen , ver »
öffentlichen wir den Vortrag auf diesem Weg « . Dieses völlig unbegründet « , geradezu skan¬
dalös « Verbot , mit dem wir uns noch näher beschäftigen werden , wird auch an den
kompetenten Stellen noch sein Nachspiel h oben .

Die sozialistische Maifeier wurde eingeführt
ourch einen Beschluß des internationalen Arbti -

tcrkongresses , der im Juli 1889 in Paris tagt «.
Es war der Kongreß , der die zweite Arbeiter¬
internationale begründete , nachdem sich die erste,
die 1864 aufgerichtet worden , in der Mitte der

siebziger Jahre durch innere Spaltungen aufge¬
löst hatte .

Es war ein unscheinbarer Anlaß , aus dem
die Maifeier hervortzing . Kann « ahnte auch nur
einer von denen , die sie beschlossen , die große Be¬

deutung , die sie gewinnen werde .
Am letzten Tage des Kongresses, ' kurz vor

seinem Abschluß , brachte der Delegierte
Lavigne im Namen der französischen Gewerk¬

schaften folgenden Antrag ein :

„ SS ist für einen bestimmten Zeitpunkt eine

große , international « Manifestation zu organi¬
sieren , und zwar dergestalt , daß gleichzeitig in
alle « Ländern und in allen Städten an einem

bestimmten lag dt « Arbeiter an di « öffentlichen
Gewalten bi « Forderung stelle «, den Arbeitstag
ans acht Stunde « sestzusetzen und di « übrige «
Beschlüsse des internationalen Kongresses von Paris
zu , Ausführung zu bringen .

I « Anbetracht der Tatsache , daß «in « solch «
Kundgebung bereits von dem amerikanisch ««
Arbeiterbund ( Federation os Labour ) auf seine «
im Dezember 1888 zu St . Louis abg < Hal denen

Kongreß für den 1. Mai 18W beschlossen worden

ist , Wird dieser Zeitpunkt al » lag der internatio¬

nalen Kundgebung angenommen .
Die Arbeiter der verschiedmen Rationen

haben di « Kundgebung den Verhältnissen ihre «
Lande « entsprechend in « Werk zu setzen . "

Dies der Antrag . Er gehörte mit zu jenen ,
über die ohne vorherige Diskussion abgestimmt
wurde , da die Zeit, über die der Kongreß ver¬

fügte , eine solch« nicht mehr erlaubte .
Das Ziel , das der internationalen Kund¬

gebung gesetzt wurde , war nichts Neues . Schon
1866 hatte ein Kongreß der ersten Internationale
zu Genf folgenden Antrag des Generalrats an¬

genommen : »

„ Wir betrachten di « Beschränkung de « Arbeits¬

tages als ein « vorläufig « Bedingung , ohne di «
alle anderen Bestrebungen noch Emanzipation
scheitern mtzssen. Sir ist nötig , um die körperlich «
Energie und Gesundheit der Arbeiterklasse wieder

herzustelleu , das heißt , der großen Masse jeder
Nation . Sie ist nicht weniger nötig , um den
Arbeitern dir Möglichkeit geistiger Entwicklung ,
geselligen Verkehrs , sozialer und politischer Tätig¬
keit zurückzugcben . Wir schlage » acht Stunden als

geselsschaftlich « Schrank « de » Arbeitstag «« vor . "

Es war also durchaus keine mrerhörte For¬
derung , die in Pari « 1889 als Ziel der inter¬
nationalen Kundgebung bestimmt wurde . Dabei

bewegte sich der Kongreß nicht einmal in eigenen
Bahnen , sondern schlug einen Weg ein , den eine

amerikanische Arbeiterorganisation schon vor ihm
betreten .

Und aus dem Wortlaut de » Beschlusses ging
keineswegs hervor , daß die Manifestation sich
ständig jedes Jahr erneuern solle. Er sprach
nur von einer Kundgebung am 1. Mai 1890 .

So . bescheiden , nicht weit ausblickend war
der Keim, dein die Maifeier entsproß . Aber ihr
Anfang siel in eine Zeit gewaltigen Aufschwun¬
ges der Arbeiterbewegung , und die Idee der in -
ternationalen Feier entsprach so sehr einem all¬

gemeinen Sehnen und Verlangen der Arbeiter -
massön aller Länder , die » sichtbare Zeichen des
internationalen Zusammenhalts verlieh ihnen so
viel Zuversicht und Befriedigung , daß die Feier
schon beim ersten Versuch ihrer Durchführung
ein gewaltiger Erfolg war , ein herrliches Erleb¬
nis der Massen , das sie nicht mehr missen woll¬

ten , so daß die jährlich « Wiederkehr der Feier
zur Selbstverständlichkeit wurde .

Kaum eine andere organisierte Aktion der

Massen ist so iverrig aus der Initiative einzel¬
ner , ist so sehr au » dem drängenden Bedürfnis
der Gesamtheit des arbeitenden Volke » heraus¬

gewachsen , wie die Maifeier .
Dabei erweiterten sich durch die ihr inne¬

wohnenden Triebkräfte immer mehr nicht nur

die Zahl ihrer Teilnehmer , sondern auch das Be¬

reich der Ziele , für die sie eintrat .

Zunächst war sie nur als Kundgebung
für den Achtstundentag gedacht . Schon
eine solche bedeutete , wenn sie international ge¬

lang, weit mehr , als es auf den ersten Blick

scheinen mochte.
Die erste Internationale war zugrunde

gegangen an dem Gegensatz zwischen Sozialdemo¬
kraten einerseits , Anarchisten und Nur - Gewerk¬

schaftern andererseits . Die Anarchisten wollten

von Politik , von Eingriffen des Staates in das

Leben nichts wissen , also auch nichts von einer

Arbeiterschutzgesetzgebung . So weit gingen die

Nur- Gewerkschafter Englands und Amerika »

nicht . Doch auch ihnen war alles unsyinpathisch ,
was als Bevormundung des Arbeiters durch den

Staat bezeichnet wurde . Er mochte Frauen und

Kinder schützen, erwachsene Männer , die in star¬
ken Gewerkschaften organisiert waren , glaubten
keines staatlichen Schutzes zu bedürfen .

Daß jetzt allgemein für den Achtstundentag
demonstriert wurde , das war gleichbedeutend mit

der Ueberwindung der Spaltung der internatio¬

nalen Arbeiterbewegung in Sozialdemokraten
nach deutschem , in Gewerkschafter nach englischem
und amerikanischem , und in Anarchisten nach
romanischem Muster .

Doch noch mehr bedeutete der Achtstunden¬
tag . Tie Anfänge des Arbeiterschutzes waren Er¬

rungenschaften nicht bloß des proletarischen Klas¬
senkampfes , sondern auch der Menschenfreund¬
lichkeit und Einsicht bürgerlicher Schichten , die

mit Schaudern erkannten , daß bei ungehemmter

Kapitalherrschaft in der Fabrik die Arbeiterschaft
und damit die Nation selbst ihrem Untergang
entgegengehe . Doch weiter als bis zum Zehn¬
stundentag reicht « die Arbeiterfreundlichkeit dieser
Art kaum . Der Zehnstundentag , glaubte man ,

genüge , dem Arbeiter Gesundheit und Arbeits¬

kraft zu erhalten . Eine weitere Verkürzung der

Arbeitszeit auf acht Stunden hatte nicht mehr
auf nennenswerte bürgerlich « Unterstützung zu

rechnen . Sie konnte fast nur noch das Werk einer

starken , selbständigen Arbeiterbewegung sein .
Auch für eine solche demonstrierte man am
1. Mai .

Eine starke selbständige Arbeiterbewegung
ist aber unmöglich ohne ein gewisse » Ausmaß an

Demokratie , an Bewegungsfreiheit und an Mög¬
lichkeiten der Arbeiter , politische Macht zu ge -
winuen .

So entwickelte sich die Maifeier von selbst
zu einer Bewegung für die Demokratie . In
jedem Staate wurde sie in besonderem eine

Kundgebung für solche politische Rechte , die das

Proletariat dort noch n cht besaß. Dazu gehörte
vielfach die Forderung des allgemeinen gleichen
Wahlrechtes , das noch zu erringen war in Preu¬
ßen wie in England , in Belgien wie in Italien ,
m Oesterreich wie in Rußland .

' Doch noch weiter ging die Konsequenz des
Eintretens für den Achtstundentag . War es nicht
zu erreichen ohne eine starke Arbeiterbewegung
n einem demokratischen Gemeinwesen , so ist die

Stärke einer Arbeiterbewegung gleichbedeutend
mit der Stärke der Organisationen , die sich die

bewegten Massen schaffen . Und der Achtstunden¬
tag gehört zu den Forderungen an die Gesetz¬
gebung , deren Durchsetzung eine starke , sclbstan -
) ige Arbeiterpartei voraussetzt .

Wo sich aber das Proletariat als besondere ,
von den bürgerlichen Parteien unabhängige po¬
litische Partei konstituiert , wird diese überall ,
auch wenn ihr am Anfang die nötige theoretische
Einsicht fehlen sollte , durch die Gewalt der Tat -

ächen getrieben , Einrichtungen im Staate anzu -
treben , zu dem Zwecke , nicht bloß einzelne soziale

Verbesserungen , sondern die volle Befriedigung
der arbeitenden Klassen herbeizuführen .

MM Mn M AW .
• Bon Betty Karplikovä .

( Schluß . )

„ Wie gut du bist , We»«zclchen , ach wir

schade , daß wir schon morgen Weiterreisen ! "
In stiller Trauer entleerte er den ganzen

Inhalt seiner Taschen auf ihrem Schoße . Kleine

Bilder , Fingerringelchen , glänzende Knöpfe , eine

neue Feder , ein Notizbüchlein mit einem ganz
dünnen Bleistift — alles , lvas er mit Liebe da¬

heim geheimnisvoll in einer Schublade vertvahrt
hatte , er brachte eS jetzt als Geschenk für seine
kleine ( beliebte .

Noch einmal warf er einen Blick auf seine

ersparten Schätze , und dann eilte er mit seiner
Trauer in di « Gassen hinaus .

Nie mehr sah er sein kleine « Mädchen schon
wieder . Vielleicht hatte sie ihr Stiefvater er¬

schlagen , vielleicht war sie vom Seile abgestürzt,
vielleicht lvar sie dem Glücke nach in die weite

Welt gewandert , tausend Sorgen rührten sich in

seinem kleinen Herzen , wer weiß , wa » mit ihr
geschehen war

Wenn der Herbst naht , da werden die Freu¬
den de « kleinen Wenzels sehr eingeschränkt . ES

fängt wieder Pie Schule an , die Tage werden kür¬

zer , und di « feuchten , kotigen Wege laden nicht
mehr so freundlich - zu „ Exkursionen " ein . Ui »

dann arbeitet die Mutter auch nicht mehr in der

Fabrik . Alle sind mit Heimarbeit beschäftigt , nur

nicht der Vater . Bon Wenzelchen augefangeu bis

zum fünfjährigen Maricchen sind alle mit ihren
schworen Fingern mit der Herstellung von

KunsMumen auS Papier beschäftigt . Die leben¬

digen Blumen verwelken so während der Erzeu¬

gung der schreienden Papierblurnen und die Her«
stellung der Blätter scheint kein Ende nehmen zu
wollen . Nur der kleine Hansi ist ci » Herr ohne

Beschäftigung.

Wenzelchen könnte bei dieser Arbeit schier
ersticken . Er Möchte am liebsten hinaus in die

Kält « und da « Unwetter rennen , die Papier¬
blumen , welche di « Mutter zu Allerseelen , am

Nikolotage und zu Weihnachten verkauft , weit

fvrtschleudern , um alle von dieser Last zu be¬

freien .
Mitunter läuft er zur GreiSlerin , um

irgendeinen kleinen Einkauf zu besorgen , und da

wlü > er mit irgeiweinem kleinen Nachschwerk be¬

lohnt . Sie hebt ihm die Köpfe von Bücklingen
auf , die andere Leute verzehrt haben , und Wen¬

zelchen läßt sich eine solche Delikatesse wohl¬
schmecken . '

Wenn aber die erste Glitschbahn glänzt und

die Burschen darüber hinweg wie Götter

rutschen , mit ' welcher Lust möchte er all diese
kleinen Papierblätter und Streifen vernichten , die

überall Herumliegen , die ständig warten und die

kleinen Händchen zur Arbeit rufen . Mitunter

läßt ihn die Mutter zur Glitschbahn , und jetzt
bricht in ihm alle verhaltene Lust mit einem

Mal « los . Wenzelchen kann fahren , daß ihm alle

Burschen darob neidig sind ! Die langen Winter¬
abende aber erheitert daheim weder em Märchen ,
noch das Kommen des Nikolo . Die Mutter sitzt
immer nur traurig da , derckt beständig nach , sieht
sorgenvoll aus und faltet die Stirne .

Wenzelchen weiß schon , versteht schon sehr

gut, was Sorgen sind , die dem Lachen und den

Märchen im Wege stehen . Die Sorge , das heißt ,
daß da » Feuer im Herde nicht verlöschen , daß da »

Brot für die Kleinen nicht zu Ende gehen darf ,
dann Angst vor dem Vater . Mitunter kommt

er so lärmend heim , dann brüllt er böse und

blickt auch so wild herum , daß alle schweigen .
Wenn der Vater daheim ist, ist die ganze Stube
mit ihm allein voll .

Manchmal setzt es Schläge , aber stets fallen
häßliche , harte Worte , die Mutter geht da am

liebsten hinaus und wartet ab , biü der Vater

eingeschlafen ist , Aber manchmal sucht sie der

Vater auch , er gidt nicht Ruh « , er taumelt mit
der angezündeten Lampe in der Hand durch das

Zimmer , durchsucht alle Winkel und beugt sich
fluchend über di « schlafenden Kinder .

Wenzelchen verschlägt die Angst den Atem ,
er schläft nie früher ein , bevor nicht die Mutter
»nieder zurückgekommen ist, ihn mit der zerris¬
senen Decke ordentlich zudeckt und ihm das Ge¬

sichtchen streichelt , aus dem tränenersüllte , mit
Mitleid für die schwache Dlutter erfüllte Augen
heworaucken .

„ Wo steckt denn unser Satan eigentlich ?"
schreit der Vater .

Wenzelchen muckst da nicht einmal , er tut so,
als ob er fest eingeschlafen wäre .

„ Ich frage dich, Junge , wo unser alter
Satan steckt , ich weiß recht gut , daß ihr eine

Hand zusammen seid , die Mutter « nd tfti ! "
Mit der brennenden Lamp « in der Hau¬

beutelt der Vater den kleinen Jungen , der jetzt
m die Hosen schlüpft und um die Mutter läuft .
Manchmal hat sie sich bet der Nachbarin versteckt ,
bi » der Vater eingeschlafen ist , oft aber kommen

sie beide zusammen zurück . Di « Mutter beginnt
schon vor der Tür mit leiser Stimme etwas zu
sagen .

„ Sei doch richig , Wenzel , und laß die Kin¬
der schlafen ! "

Und der Vater , ruhiger geworden , daß er

^etzt Zuhörer hat , beginnt mit gröhlender Stimme
alles z » verfluchen : sein Weib , die Kinder , die

Politik , alle Einrichtungen der Welt . Da » aber

' ist dann die schwerste Leidenszeit für Wenzelchen .
Er erinnert sich wohl in solchen Augenblicken des
kleinen bleichen Mädchens aus dem Zirkus .

„ Mach dir nichts draus " , spricht er dann vor

sich hin , als ob er zu dem kleinen Mäderl reden
würde , „ mach dir nicht « draus , daß dich der
Vater haut . Unser Vater haut auch , und auch
die Mutter dazu , und dabei ist er unser eigener
Vater , und di « Mutter wird ihm niemals durch¬
brennen . "

Und so ist denn auch die Maifeier von selbst, «
ohne daß der internationale Kongreß von 18W,l
der sie einführte , es gefordert hätte , zu einer »

Heerschau jener Massen geworden , die sich imf
Fahrwasser der Sozialdemokratie bewegen . Als >

solche Heerschau hat sie ihre historische Bcdeu - 1

tung gewonnen .
An Wahltagen zählen sich die 2ozialdcmo - i

traten eine « Lande » , vorausgesetzt , daß sie daüi

Wahlrecht haben . Am 1. Mai zählen sich die »

Sozialdemokraten der Welt . ' Und wie jeder Wahl¬
sieg anfeuernd und belebend wirkt auf die ge - k
samte Arbeiterschaft im Lande , so wirkt jedes
Maifeier anfeuernd und belebend auf das Prolc - ß
tariat der ganzen Welt .

Als Maifeier der Proletarier aller Ländert
der Welt ist sie von selbst auch eine Demonstra - e
tion für den Frieden der Welt geworden , eine »

Demonstratio » gegen den Krieg , sowohl gegen
seine Verwüstungen und Menschenschlächtereicn, !
wie gegen den nationalen Haß , den er anfacht, »
und gegen dir Verrohungen der Sitten , die er .

nach sich zieht .
Die Bedeutung der Sozialdemokratie für bieJ

Rettung der Kultur gibt der Maifeier des letztens
Jahrzehntes ein besonderes Gepräge .

Dabei haben auch ihre alten Kampfziele »
nicht an Bedeutung verloren , nicht einmal der »

Achtstundentag , obwohl dieser in der Zeit des !

Umsturzes von 1918 vielfach keine Verwirk - «
lichung fand . Die furchtbare Krise , die in den »

letzten Jahren unsere Wirtschaft lähmt , scheint^
manchem Wirtschaftsführer « inen günstigen An - - «

laß zur Llufhebuna des Achtstundentages zu bie-^
ten , während die Arbeiter selbst in der weiteren ;
Verkürzung der Arbeitswoche auf 40 Stunden ^
ein unerläßliches Mittel zur Milderung der l

Schrecken der Arbeitslosigkeit sehen . Anderseits^
drangt in der Krise das sozialistische Ziel beson- D
der « stark in den Vordergrund . Tie Forderung «
einer gesellschaftlich geregelten P l a n w i r t - H
schäft erscheint als eine praktische Notwendig - ,
kett , nicht als bloßer Wunsch einer fernen ;
Zukunft .

Daneben hat der internationale Charakters
der Maifeier als Demonstration gegen den Krieg, ,
für den Völkerfrieden , in keiner Weise an De - ö

deutnng verloren .

Wohl ist augenblicklich zwischen de » Völkern «
Europas kein Krieg zu befürchten . Nur außer - «
halb des europäischen Kulturkreises , im Ferne » >

Osten , ist es jüngst zu blutigen Konflikten zwi¬

schen zwei großen Staaten gekommen . Daß diese ,
nicht zu verhindern waren , ist eine ebenso
empörende , wie niederdrückende Tatsache . , Es be »

zeugt, wie wenig gesichert der Weltfrieden . noch
ist . Doch wird er nicht direkt dadurch bedroht .

Was wir aber allenthalben bei uns selbst
aufs schmerzlichste empfinden , das ist die Anf -
hebuna der internationalen Solidarität , gerade
dör Völker Europas . durch Mißtrauen , stellen - :

weise sogär Haß , und vor allem durch mitunter
ganz wahnsinnige Erschwerungen des Verkehr »
zwischen ihnen . Die Zerrissenheit Europa » und

die Abschließung der vielen Staaten vonein¬

ander . das ist heute die schlimmste Gefahr für
die Völker Europas . Ohne Uebcrivindung die¬

ses Zustande « ist keine ökouomische Gesundung
möglich . Das wird von jedermann aberkannt .

Doch nur wenige wirken diesem Zustand ent¬

gegen . Unter ihnen in erster Linie die sozia

listische Arbeiterinternattonale . Die - Maifeier ?
gewinnt dadurch in dieser Zett : ein « gewaltige -
Bedeutung , da sie eine machtvolle Kundgebung
für die Lebensnotwcndigkeiten unserer Wirtschaft̂
darftellt, , deren Rettung nicht in einer , tatsäch-,
lich undurchführbaren Autarkie liegt , sondern ^

nur in der Niederwerfung aller Hindernisse , die ;

den Verkehr der Völker untereinander hemmen,̂
der Verwirklichung der internationalen Solida - Z
rität im Wege stehe««.

Noch ein Merknial der Maifeier «vird jetzig
wieder besonders «vichtig : ihr Eintretens
für die D e rn o k r a t i e, die allein die Grund - $

läge abgibt , auf der sich die arbeitende « « Massen ,
frei organisieren , bilden , entwickeln können , um ,

so die Reife zu gewinnen , Staat und Produk-^
tion ihren Bedürfnissen entsprechend einrichten^
zu können und zweckmäßig funktionieren zu - ,

lassen.
Bis zum Weltkriege gab es über die Wich - ;

tigkeit der Demokratie keine Meinungsverschie - j

denheit unter den Arbeitern , die an der Mai - ?

feier teilnahmen , daß der Anarchismus wie die !?

Nurgewerkschaftlerei der Syndikalisten und der

einen Trave - Unionisten in der Zeit der zweiten «
Internationale nicht viel bedeuteten .

Das Strebe « « so vieler primitiver Arbeiter - »

schichten hatte aufgehört , die nicht in der Demo - «
kratie , sondern in einem Putsch mit darauffol -

'

gender Diktatur einer bewaffneten Minderheit ,
da » Mittel sahen, die politische Macht zu gewin - 1
neu und ohne selbständige Mitwirkung der Mas - L

sen eine neue höhere Gesellschaftsordnung aus -
zubauen .

Der Weltkrieg führte die Staaten , die noch
*

keine befestigte Demokratie hatten , zum Umsturz
der bestehenden Ordnung , er führte aber , auch ,

zur Gewöhnung «nancher Volksschichten an den

Gebrauch von Waffe«« für politische Zwecke;
brachte endlich so entsetzliche Zustände , daß die ?
Ungeduld der Leidc « « dcn oft nach Taten der Ber - I

zweiflung schrie und sich von der Demokratie ab - V

wandte, " die unermüdliche , geduldige Arbeit er - W

heischt und keine Wunder zu wirke «« vermag .

Solche Wunder wurden verlärrgt und garz

leicht mancher ; ' al » Erlöser gepriesen , der siesj
versprach .

Auf diesem Voder « sirrd nach dem Kriege?
trotz des Sieges der Demokratie , der ihm viel -4
fach folgte , manche neue Diktaturen oder doch die - »

Drohungen solcher erwachsen , Diktaturen verschie-4
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Eine lehrreiche Geschichte .
Bilder aus dem Dritten Reich . — Vom freien Arbeiter zum Zwangsarbeiter

In der Berliner Zeitschrift Das Tage -
b u ch wird folgende , für die Arbeiter sehr lehr¬
reiche Geschichte erzählt . Sie spielt ! n einem
Städtchen im Sicgcrlande , Kreis Padcrhorn .
Vorherrschend Klcinciscnindustrie . Starke Ar
bcftslosiakeit . Eine SA . bildet sich mir 224 Ar- ,
vcitslosen . Wie sich das entwickelt , erzählt Rudolf
Braune int Tagebuch folgendermaßen :

„ Ter Sägewerköbesltzcr P . machte den Anfang .
Er veranstaltete nationalsozialistische „Sprech¬
abende " , in denen jeder Arbeitslose außer der
ideologischen Kost eine Essenskarte erhielt , die in!
der Kantine des P. schen Werkes cingelöst werdens
konnte . Zu jener Zeit arbeitete das Sägewerk des
Herrn P . noch voll und hatte einen roten Be¬
triebsrat . AuJ der Gemeinde dieser Sprechabendc
bildete sich dir erste Sturm - Abteilung . Ihre Mit¬
glieder waren vor allen Dingen auf solche Expe¬
rimente scharf , die dem Schutze nationalsozialisti - ,
scher Brrsammlungen in Nachbarorten galten . Die ;
SA. - Mitglieder erhielten da , außer der freien
Lastwagenfahrt natürlich , ein gutes Abendessen
und 2. 50 M. „Handgeld " . Hinzu kamen , als nicht
zu unterschätzender Anreiz , die romantischen Be¬

gleiterscheinungen dieser Fahrten , die gleich irgend¬
einer Expedition in unerforschtes Land gefahrvoll
und abenteuerlich waren . Sowohl die „ roten Wege¬
lagerer " als auch Polizeitrupps gehörten zu jener
Kategorie von Feinden , mit der eine friedliche
Verständigung Zeitverschwendung gewesen wäre .

Ueberfälle , Durchsuchungen nach Waffen , Spitzel¬
riecherei , Beschießungen im Dunkeln , Messers!
stechereien belebten nach getaner Tagesarbeit im

Sägewerk des Herrn P . ' die friedlichen Abend¬
stunden der SA . Mußte in fremden Ortschaften
der Versammlungsschutz übernommen werden , so
marschierte die Abteilung militärisch - exakt auf ,
leicht nach Muschkotenduft , Rindslederfett und

Kasernenhofluft riechend . . .
Inzwischen hatte Herr P . seinen Betrieb zn -

gemacht und die Belegschaft entlasten . Die SA .

allerdings mußte weiter verpflegt werden , und

weil das in der Kantine nicht mehr ging , kaufte
Herr P . eine Gulaschkanone . Die Arbeitslosen
kochten selber , Herr P . stellte die Materialien zur
Verfügung . Langsam entwickelte sich so in seineni
Sägewerk ein richtiggehender Kaserncnbetrieb , und
der Schritt zur endgültigen Kasermerung der SA .
war nicht mehr groß . Im Seitenbau des Säge¬
werks wurde ein Tchlafsaal eingerichtet mit über -

einanderstchenden Feldbetten , Alarmanlage und

Spinden . Zu jedem Feldbett gehörten eine Ma¬

tratze , zwei Decken und ein blauweißgewürfelter
Ueberzug . Die jungen Arbeitslosen , deren Eltern

fast alle im Ort wohnten , kehrten von nun an nur

noch besuchsweise ins Elternhaus zurück , denn jetzt
wurde auch das Sägewerk wieder eröffnet , und die
SA . half dabei . Das heißt : Arbeitereinstellungen
fanden nicht statt , die SA . alleine schmeißt den
Betrieb — als billige Arbeitskraft . Die Jungens
erhallen volle Verpflegung , Unterkunft , Leder¬

gamaschen , Manchesterhosen , täglich 2. 50 Mk. —
und ihre Arbeitslosenunterstützung . Sie „ helfen "
Herrn P . zehn Stunden im Betrieb — das ist das
Reue an dieser ländlichen SA . — und marschieren
abends in geschlostenem Zug in die Versamm¬
lungen .

Diesem Beispiel des Sägewerksbesitzers P .
folgten bald andere Industrielle . So ist die fried¬
liche Kleinstadt heute zu einer „ Hochburg " des

Nationalsozialismus geworden . Und so wie hier
siehts in lausend Kleinstädten aus . "

o

Die indifferente Arbeiterschaft sollte aus

dieser Geschichte lernen . Sie zeigt nämlich im
kleinen die Entwicklung vom freien Arbeiter zum
kasernierten Zwangsarbeiter ; sie gibt einen Vor¬

geschmack vom Dritten Reich . So nämlich denken
sich die Unternehmer und Naziführer die Ent¬

wicklung im Zukunftsstaat der Razrs — und das
nennen sie eine „Freiheitsbewegung " . Einen grö¬
ßeren politischen Schwindel hat die Welt noch nie

gesehen !

'
denster Färbung , aber einig in ihrem Gegensatz

! zur Demokratie .

Diese Haltung ist begreiflich , denn unter

s den heutigen sozialen Bedingungen , die die arbei -

f senden Klassen immer stärker und selbständiger
! machen , ist die Demokratie , die demokratische

Republik das unvermeidliche Ziel der politischen
und sozialen Entwicklung überall , das bezeugt die

; Geschichte der letzten Jahrhunderte . Wo sich in
t einem für die Demokratie reifen Lande zertwcise

eine Diktatur bildet , hat sie stets nur provisori¬
schen Charakter . Darum fühlt sic sich aber auch
stets von der Demokratie bedroht , von der der

Nachbarländer ebensosehr , wie von der des eige¬
nen Landes .

Daher unvcrsöhrtliche Feindschaft jeglicher
. Diktatur gegen alte Demokratie , wo iinmcr sie

zu finden ist, vor allein aber unversöhnliche
Feindschaft gegen die Parteien des demokra¬

tischen Sozialismus , die proletarische Demokra¬

tie , die allenthalben die festeste Stütze der Demo -
- kratie geworden ist .

Das schließt jedes Zusammenwirken der
i- nach einer Diktatur verlangenden Sozialisten

mit den demokratisch gesinnten aus , selbst dort ,
wo ein solches im Interesse beider geboten
wäre . Das zeigt sich bei allen Wahlen , bei allen

politischen Entscheidungen , bei allen Streiks . Es

zeigt sich auch bei der Maifeier . Und darin un¬

terscheiden sich zu unserem Leidwesen die Mai -

I feiern nach dem Kriege von deiien vor dem

Krieg«. Bis zum Weltkrieg ries diese Demon -

sstration ihre gewaltigen Eindrücke gerade durch
die Geschlossenheit des gesamten internationalen

Proletariats hervor , die sie so glänzend be¬

kundete .
Doch die Ursache dieser Spaltung scheint

ihrem Ende entgegenzugehen .
Die Sozialisten aller Richtungen find einig

darin , daß sic den Ausgangspunkt der Maifeier ,
di « Verkürzung der Arbeitszeit durch Gesetz
dringend verlangen , und ebenso einig in dem

letzten sozialistischen Ziel , das sie sich setzen . Sic
sind einig in chrem leidenschaftlichen Abscheu vor

i dem Krieg und in ihrem Eintreten für den

freien Bekehr zwischen den Völkern .
Nur der Gegensatz von Demokratie und

Diktatur trennt die Sozialisten . Doch alle Ab¬

stimmungen der letzten Zeit weifen darauf hin ,
daß in den proletarischen Reiben die zeitweise
von manchen ihrer Schichten preisgegcbene Sache

jder Demokratie wieder vorwärts geht , die der

. Diktatur Rückschritte macht . Immer mehr erken -

>nen die Arbeiter , daß nur die demokratische
Republik für sie der Mutterboden ist , aus dem
sie neue Kräfte saugen , nur sie die Grundlage ,
auf der sie ihre Ideale verwirklichen können .

Mehr als je seit dem Weltkriege wird dies¬
mal die Maifeier eine machtvolle Kundgebung
für die demokratische Republik werden !

Entscheidende Veratungen de ;

Zentra «; .
Berlin , 30 April . Im Fraktionszimmer

der Zentrumsfraktion des Reichstages begannen
schon heut « vormittags die Bereitungen des Bor -

itandes der Zentrumspartei , die sich mit den be¬

vorstehenden Aufgaben im Reich und mit den

Fragen, die sich aus dem Ergebnis der Länder¬

wahlen , namentlich der Preußenwahl , ergebe «,
drschäftigen sollen . Di « Verhandlungen werden in

strengster Vertraulichkeit durchgesührt .
lieber diese Sitzung des Vorstandes der

Zentrumssiartci wurde ein längeres Kommu¬

nique « ausgcgcben , das sich nur in sehr all¬

gemeinen Wendungen über die Stärkung der

Zentrums und di « Fortführung seiner am s -

bauenden nationalen Realpolitik
äußert ; di «, letzte Entscheidung über alle not -

>vendigen Entschließung bleibe der Reichspartei¬
leitung Vorbehalten .

Viel vermerkt wird dagegen ein Artikel des

„ Regensburger Anzeigers " , des Or¬

gane » des bayrischen Ministerpräsidenten Held . '
Der Artikel läuft darauf hinaus , daß es für die

unbedingt verfassungstreue bayrische Bolkspartei
kein Pa kt irren mit den Hakenkrenzlcrn gebe
>ind daß , auch wenn in Preußen die Haken -
krcuzler zur Regierung kommen sollten , die ?
für Bayern in keiner Weise verpflichtend oder

beispielgebend sein könne .

Das Schanghaier Attentat .

Siner der Verletzte « gestorben .

Schanghai , 30 . April . Der Vorsitzende der

japanischen Kolonie , Kavabati , der bei dem

Bombcnattcntal schwer verwundet worden war ,

M heut « früh gestorben . Der japanische Gesandte
S ch i g e in i r s u verbracht « » ine verhältnismäßig
gut « Nacht . Dem General Uycda wurden die

Zehen des rechten Fußes amputiert .

In der französischen Konzession wurden elf
Koreaner verhaftet , die wahrscheinlich an der

japanfeindlichen Tätigkeit beteiligt gewesen und

in das Attentat im Hongkew - Park verwickelt

sind . Di « Verhafteten wurden den japanischen
Behörden ausgeliefert . Es werden noch wei¬

tere Verhaftungen erwartet , da kompromittie -
» endc Dokumente gefunden wurden .

Arland hebt den Treueid auf .

Dublin , 30 . April . Tas irisch « Parka ,

wem nah « gestern spät abends den Gesetzent¬

wurf über bi « Entfernung de » Treueides ans

der irisch «« Verfassung i « zweiter Lesung « st

77 gegen 71 Stimmen an .

Mc liammcrwaiilcn
Heute Sonntag wählt Frankreich .

Rian hat von den letzten Preußenwahlen mt

Recht gesagt , daß sie nicht nur eine deutsche ,
sondern auch ein « europäische Bedeutung hätten .
Die außenpolitische Entwicklung der nächsten
Zukunft wird vielleicht noch deutlicher , als man
es ahtzBe , die Berechtigung dieser Auffassung be¬

weisen , die zugleich eine Warnung war — eine

Warnung , die leider ungehört verhallte .
Aber nicht weniger bedeutungsvoll für die

ganze Welt sind die an den folgenden zwei Sonn¬

tagen sta « findenden NeMvahlen zur franzö -
fischen Kammer , Denn der Rückschlag , den

die internationale Politik und nicht zuletzt die

Idee der deutsch - französischen Verständigung in

den letzten vier Jahren zu verzeichnen hatten , ist
mitverschuldet worden durch das Ergebnis der

französischen Wahlen vom April 1928 . Damals

erzielte die nationalistische Rechte einen für di «

Verständigungspolitik verhängnisvollen Erfolg .
Di « Linksmehrheit von 1924 wurde gebrochen ,
und keine eindeutige Linksregierung vermochte
sich im vergangenen Parlament zu halten . Ein

erster Versuch unter ChautempS dauerte

nur einen Tag , ein späterer Versuch unter

Steeg nur wenige Wochen . Sonst regierten
fast ununterbrochen nur solche Ministerien , die

von der Gnade der nationalistischen
Rechten abhängig waren und gegen die

die Linke , vor allem die Sozialisten , in uner¬

bittlicher Opposition standen . Ob unter Poin -
« arö , unter Tardieu oder unter Laval ,
cs war immer die rechte Hälfte der Kammer , die

für die Innen - und Außenpolitik Frankreichs
tonangebend war , und Briand , der in allen

diesen Regierungen den Außenministerposten bei¬

behielt , konnte sich trotz unzweifelhaftem guten
Willen nicht durchsetzen . Nach seinem Tode ist
cs unter dem neuen Kabinett Tardieu , das gegen¬

wärtig noch am Ruder ist und um die Entschei¬
dung der Wähler ringt , noch schlimmer geworden ,
zumal Tardieu als Ministerpräsident und Außen¬
minister zugleich die Gunst der Wählerschaft
durch eine besonders „forsche " Außenpolitik zu
erlangen bestrebt ist .

Die Tatsache allein , daß zweimal Linksregic -
rungen überhaupt gebildet werden konnten —

freilich mit nur kurzlebiger Dauer — beweist ,
daß di « Rechtsmehrheit im vergangenen Parla¬
ment nicht allzu groß war . Sie betrug besten¬
falls 30 bis 50 Stimmen . Dieses geringe UÄber -

gewicht der nationalistischen Reaktion habe «
ausschließlich die Kommunisten auf
dem Gewissen . Sie waren es , die aus Befehl
Moskaus den wahnwitzigen Beschluß faßten , alle

ihre Kandidaten , auch die aussichtslosesten , beim

zweiten Wahlgang Ende April 1928 aufrecht zu
erhalten . Sie verschuldeten damals nachweislich
den Sieg von mindestens 40 Reaktionären über

Sozialisten oder zuverlässige Radikale ; vielleicht
ist diese Zahl sogar viel zu niedrig gegriffen ,
denn es gab etwa 30 weitere Fälle , in denen der

Erfolg des nationalistischen Kandidaten bei einer
anderen Haltung der Kommunisten zumindest
zweifelhaft gewesen wäre . Wenn man bedenkt ,
daß eine Verschiebung von vielleicht nur 20 Man¬
daten zwischen Rechts und Links genügt hätte ,
um Frankreich und die ganze Welt , einschließlich
der Sowjetunion , von dem Alpdruck des fran¬
zösischen Nationalismus in den vergangenen vier

Jahren zu befreien , dann erkennt man schon die

ungeheure Schuld , die die Exekutive der
Komintern damals zum Schaden aller Böller

auf sich geladen hat . Zum Glück besteht die Ge¬

fahr kaum , daß die französischen Kommunisten
auch diesmal wieder in solchem Umfange der
Reaktion Helserdienste leisten . Nicht als ob sie

inzwischen klüger geworden wären , sondern sie
sim > fast im ganzen Lande bedeutungslos
geworden .

Im Laufe der letzten Jahre hatte cs mehr¬
mals den Anschein , als ob der Gegensatz zwischen
den beiden großen Linksparteien , den Radikalen
und Sozialisten , eine Zuspitzung erfahren hätte ,
die ein wahltaktisches Zusammengehen
dieser Gruppe beim zweiten Wohlgang gefährden
würde . Dieser Gegensatz ist durchaus begreiflich ,
denn die Soziatisttn sind nun einmal die ge¬
fährlichsten Konkurrenten der bür¬

gerlichen Radikalen und sie vermehren ihren Ein¬

fluß zusehends , besonders auf dem flachen Lande ,
auf deren Kosten . Unter den Radikalen gibt es
nicht wenige unsichere Kantonisten , die zu einem

Zusammengehen mit der bürgerlichen Mitte weit

eher als mit den Sozialisten hinneigen , un¬
unter den Sozialisten gibt es einen einflußreichen
linken Flügel , der auS prinzipiellen Gründen

taktische Wahlkompromisse mit den Radikalen ab -

lohnt . Indessen scheint die Gefahr , daß die bei¬
den Linksgruppen auch im zweiten Wahlgang ge¬
trennt marschieren und von der Reaktion ge¬
schlagen werden , fast überall giÄbannt zu sein .
Das ist dos unfreiwillige Verdienst der Regie¬
rung Tardieu , die durch ihren reaktionären , na¬
tionalistischen Kurs die republikanische Wähler¬
schaft aufgerüttelt hat . Es ist jetzt anzunchinen ,
daß der alte und bewährte Grundsatz der „ repu¬
blikanischen Disziplin " bei der Stichwahl in fast
allen Wahlkreisen zur Anwendung kommen wird .
Das bedeutet , daß entweder der radikale Kan¬
didat zugunsten des Sozialisten — oder umge¬
kehrt — zurücktreten wich , je nachdem , wer Heini
ersten Wahlgang besser abgeschnitten hat , und wer
stärkere Aussichten besitzt , den Vertreter der Re¬
aktion aus dem Felde zu schlagen .

Man soll zwar das Fell des Bären nicht
teilen , bevor er erlegt ist, aber die Linksmehrheit
gilt in Frankreich schon jetzt so allgemein - als ge¬
sichert , daß innerhalb der Sozialistischen Partei
und auch Mischen Sozialisten und Radikalen be¬
reits eine lebhafte Diskussion über das Problem
einer zukünftigenKoalitionspolitik
im Gange ist. Die Möglichkeit , ja die Wahr -
schcinlichkeit , daß die Sozial ! st en als
st ä r k st e Fraktion in die neue Kammer

zurückkehren , stellt naturgemäß dieses Problem
bereits jetzt in den Vordergrund des Interesses .
Indessen wollen wir vorsichtshalber den Aus¬

gang nicht nur des ersten Wohlstanges , sondern
vor allem der Stichwahlen abwarten , bevor wir
auf diese bedeutsam « Frage im einzelnen ein -

gehen . Vorerst begnügen wir « ns mit dem

Wunsch , daß trotz der ungünstigen Rückwirkung ,
die der Erfolg der deutschen National¬

sozia l i st e n auf die Stimmung der französi¬
schen Wähler haben könnte , die Hoffnungen der

französischen Republikaner , in erster Linie un¬
serer eigenen Parteifreunde , in Erfüllung gehen .

Für die französischen Nationalisten , di « zu¬
nächst auf einen Sieg Hillers über Hindenburg
spekuliert hatten » ist der preußische W a h t

ausgang ein Geschenk vom Himmel gewesen .
Sie haben sich natürlich nach Kräften bemüht ,
ihn in der letzten Agitationswoche vor der Wahl
kräftig auSzunühen , und vielleicht wird mancher
nationalistische Kandidat drüben sei » Mandat
mit der gütigen Hilfe Hillers und Hugenbergs
doch noch retten können . Aber nach übereinstim¬
menden Mitteilungen über die Grundstimmung
im französischen Botte sehnt sich die Mehrheit

nach einem Kurswechsel , nach einer wirklich
demokratischen und abrüstungsfreuirdlichcn Poli¬
tik , nach einer aufrichtigen Verständigung zwi¬
schen den europäischen Nationen . Wenn diese
Prognosen in Erfüllung gehen , dann können die

französischen Wähler zu einem guten Teil das
wieder gutmachen , was di « Deutschen verdorben
haben .

Erschwer »»« der Aurlandr -
reise ».

Rur 1000 Kronen monatlich
freigegeden .

Prag , 3V. April . Wie die morgige „ Pra¬

ger Presse " meldet , wurde in der Gesetz¬
sammlung eine Kundmachung veröffentlicht , wo¬

nach auf Grund der Regierungsverordnung zum

Gesetz über den Schutz der Währung verfügt
wird , daß ohne besondere Bewilligung der Na¬

tionalbank tschechoslowakische Noten oder Mün¬

zen , ferner Banknoten fremder Staaten oder

Schecks » Akkreditive , Wechsel und Anweisungen

auf tschechoslowakisch « Kronen oder auf fremde

Währung nur bis zum Gesamtwerte von 1000

Kronen monatlich ausgeführt werden dürfen ; di «

Ausfuhr darf nachweisbar nur aus wirtschaft «

lichen Gründen erfolgen .
Reisende dürfen auf ihre « Reiseausweis

die genannten Zahlungsmittel ebenfalls nur bis

zum Betrage von höchstens 1000 Kronen monat¬

lich pro Person ausführen . In diesem freien

( oder in dem von der Nationalbank über beson¬

deres Ansuchen bewilligten ) Betrag ist der Ersatz

sämtlicher mitchem Aufenthalt im Ausland

verbundenen Ansgaben enthalten .

Mit der Post ( in Wertbriefen oder Paketen ,

auf Postanweisungen oder Nachnahme oder Aus -

landspostausträge ) darf ei « und dieselbe physische

oder juristische Person einem und demselben

Adressaten im Ausland ohne besondere Bewilli¬

gung der Nationalbank höchstens 200 Kronen täg¬

lich überweisen .

Der UebeNal ! in Teichen fingert ?

Mähr . - Ostrau , 30 . April . In Teschen

hat heute die Verhaftung des angeblich überfal¬
lenen ' Kassiers Karl 8 a m i ch große Sensation

Hervorgerufe «. Es besteht näutlich der begründete

Verdacht , daß Lamich den Uebersall fingiert ho».
Lamich wurde heute um 17 . 30 Uhr ans dem

Krankenhaus in Polnisch - Teschen entlassen und

an der tschechoslowakischen Grenze sofort verhas -
tct . Lamich bestreitet die Tat .

Abmarsch der Wiener Jugend .
Wien , 30 . April . ( Eigenbericht . ) Als Auftakt

zu dem großen Maifestzug , der morgen ivie all¬

jährlich beim Rathaus vorbeizieht , hat l >eutc
abends die sozialdemokratische Jug6ud eine » rie¬

sigen Fackelzug veranstaltet . Schon lange vor

acht Uhr strömten die Massen zum Rathausplatz ,
um Spalier zu bilden , Uni acht Uh « setzte sich
der Zug der Jugend in Bewegung . Voran rote

Falken , dann Mittelschüler , Turner und Sport¬
ler der verschiedensten Sparten . Ter Zug bewegte
sich am Parlament vorbei , wo der Parteivor¬
stand Aufstellung genommen hatte , über die

Ringstraße . Es waren gut 60 . 000 junge . Leute ,
die im Zuge marschierten ; das Spalier war

natürlich nicht zu zählen .
Für neun Uhr hatten die Hakenkrcuzler

auf dem Karlsplatz eine Gcgenkundgebung ein¬

berufen ; sie veranstaltet «» dann ebenfalls einen

Fackelzug . Beide Veranstaltungen waren keines¬

wegs übermäßig groß .

Unternehmerosiensioe
im Ruhrbergbau .

Für „ Anflockerung " des Lohnsystems .

Essen , 30 . April . ( 6. P. B. ) Der Zxchenver -
band hat heute di « Lohnorduung für dem Ruhr -

' bevstbau zum 31 . Nlai gekündigt . Als Ziel dieser

Kündigung betrachtet der Zechenverband angeb¬

lich nicht die tariflich « Festlegung einer generellen

Lohnherabsetzuug , fvndern « ne „Auflockerung "
des boswhonden Lohusystems , die den Schachtau -

lagcu die Anpassung ihrer Lohnhöhe an ihren he -

sondcren Verhältu - issen ermöglichen soll .

Schanghaikonflikt
für den Völkerbund erledigt .

Genf , 30 . April . Die Bölkerbundversamm -
lung hat unter Stimmenthaltung Javans heute

einstimmig die Entschließung über dw Schang¬
haier Waffenstillstandsve rha ndlungen angenom¬
men und sich sodann bis zu einer neuen Ein¬

berufung vertagt .
Di « Entschließung sieht die Einsetzung einer

gemischten Kommission in Schanghai vor , die

aus den Vertretern der in Schanghai beson¬
ders interessierten Mächte sowie China und

Japans besteht und gegebenenfalls mit Stim¬

menmehrheit über di « Durchführung der

von beiden Teilen übernommenen Berpflich -
pflichtungen entscheiden soll .
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T agesneuigkeiten
Der kchSngte redet :

» Der grüne Erlenfchein hat ' s nicht gemacht ,
Satz ich an Wald « nd Baum und Ast gedacht —

im schacht , wo Sonne Grubenlampe ist
« nd man di « Loft und freies Grün vergißt . . .

Mir ward vor Hungerwelt und Schweinefattfein mies ,
ich ging den Weg ins nächste Paradies .

züm Wald , weg - adseits , wo ' S verboten , Kind ,
weil — viel « Aeste zu verlockend find

zum Himmrlsgang im Arbeitslofeu - Rai ,
im Paradies der Aeste , sag ' « wir : Walachei .

Ma » bindet sich als WallfahrtS - Aeroplan
mit einem Strick ans HimmelSästche » an —

die Seel « schwingt sich ' in die Stratosphäre ,
der Leib wird Opfer seiner Erdenschwere

und hängt als Frucht herunter in den Mai
des Arbeitsparadiefes , sag ' « wir : Walachei .

Das tat nicht Gott , der grüne Erlen schuf ,
wie ' S einst sein alter , biblischer Beruf —

daS tat ich selbst , weil ich nicht stehlen ging ,
weil ich kein Mastschwein statt mir selber hing —

well ich nicht Feuer legte , Bomben schmiß
und nicht auf alle Paragraphen sch —,

im Paradies der Menschheit und im Mai
der » euen Menschlichkeit der — sag ' » wir : Walachei . "

Koköro Bushido
als Anwalt des Erhängten .

NatiMWaliMe „ MetMe " wollen
aus Kosten 0er Arbelter -Mgeordneten

Men Winden!
SPD . Frankfurt a . M. , 29 . Slpril . ( Eig . Tr . )
Tie Nazis , die durch ihr Nichtstun im Reichs¬

tag und feit dem Fall des Reichstagsabgeord¬
neten Sprenger als Diätenschlucker im

deutschen Parlamentarismus berüchtigt sind ,
suchen jetzt di « Massen in Hessen durch einen Roß¬
täuschertrick von der moralischen Sauberkeit der

NSDAP , zu überzeugen . Sie haben im ' hessi¬
schen Landtag einen Antrag gestellt , wonach die

Bezüge der Laudtogsabgeordneten mir auf den

Ersatz der wirklichen Ausgaben herabgesetzt
werden sollen .

Die Nazis wollen durch ihren Antrag er¬

reichen , daß die Intellektuellen und Gewerbe¬

treibenden , die ihrer Partei angehören , auf
Kosten der Arbeiterabgeordneten höhere

Diäten schlucken .
So würde - z. B. ein Rechtsanwalt unter

Umständen 40 bis 50 Mark pro Tag Diäten

bekommen , während ein Arbeiter mit einigen
Mark Lohnausfallersatz abgespeist werden würde .

Der heuchlerische Naziantrag ist deshalb auch nn

hessischen Landtag als eine ganz gemein « Diäten -

fchluckerei gekennzeichnet und gebrandmarit wor¬

den . Abgesehen davon würde durch die national¬

sozialistische Methode nichts gespart , sondern es

würden nur höhere Kosten durch di « Be¬

züge der Nazidiätenschlucker verursacht .

Schiffsungliilk im Fernen Ästen .

Paris , 30 . April . Nach einer Agenturmel -
dung aus Tokio sind zwei japanische Dampfer
auf der Höhe von Hiroschima zusammengestoßen .
Der eine Dampfer , auf dem sich gegen 100

Passagiere befanden , sank innerhalb weniger
Minuten . 37 Personen werden als vernrißt
gemeldet . Bisher find 13 Leichen geborgen .

Wirbelsturm .

Zanboanga ( Philippinen ) , 30 . April . Ein

Wirbelsturm hat zwei Drittel der historischen
Stadt Jvlo vernichtet . Der Dampfer „ Reme
de Dios " ist u n t e r g e g a n g « n, der Dampfer
„Filipinas " gestrandet . Es werden drei Todes¬

opfer gemeldet .

Der Minister für soziale Fürsorge , Genosse
Dr . Cz i ch, empfang : am Dienstag , den 3. Mai ,
keine Besuche .

Tödliche Grubenunfälle . Wie uns aus B r ü x

berichtet wird , erlitt am Julius - ll - Schacht der

33jährigeBergarbeiter WcnzelKvapil durch
herabstürzende Kohle so schwere Kopfverletzungen ,
daß er kurze Zeit nach seiner Einlieferung ins

Krankerchaus verschied . — Am gleichen Tage
verunglückte auf dem Brüxer Johann - Schacht «
der 30jährige JosefBoly aus Skyritz da -

durch , daß er von einer niedergehenden Platte
begraben wurde . Er erlitt einen Schätze lbruch
und wurde in hoffnungslosem Zu¬
stande ins Krankerchaus übergeführt .

Soldatenselbstmord in Prag . Samstag früh
um 6 Uhr erschoß sich mit dem Di«nstg «wchr im

Mannschaftszimmer der Kaserne „ Georg von

Podsbrad " in Prag der Soldat Anton H a v l i -

Sek der 2. Kompagnie des 48 . Infanterieregi¬
mentes . Di « Tat verübte Havliöek in einem

Augerrblicke , in dein sich weder im MannfchaftS -
; irmn «r noch sonstwo in der Nähe jemand be¬

fand . Die Ursache deS Selbstmordes wird von

einer militärischen Kommission untersucht . —■

Die FoHaiuem de:
Entsefzlidie Enthüllungen durch den

Ter sozialistische Senator in Argentinien , Tr .

Palacios , hat angekündigt , er werde im Senat

Anklage erheben gegen die ungeheuerlichen Miß¬
bräuche und Verbrechen , deren sich die politische
Polizei

unter der Diktatur Uriburus ,

ja , im direkten Auftrag des Diktators , schuldig ge¬
macht hat .

Vorläufige Enthüllungen auf Grund der Aus¬

sagen der durch Amnestie am 20 . Feber der Freiheit
wiedergegebenen Gefangenen hat die „ Critica "
in Buenos Aires veröffentlicht .

Gleich nach dem Staatsstreich hat der General

Uriburu eine politische Polizei geschaffen ,
den „ Orden Politico " , OP. , deren Oberhaupt ein

gewisser Leopolds Lugones wurde , dem ein Ver¬

wandter des Diktators , David Uriburu , weiter der

Unterkommissär Vaccaro , der Italiener Muracci

und Polizeibeamte niederen Ranges zur Seite stan¬
den . Bon denen wurde in den Keller » des Gefäng¬
nisses von Buenos Aires , der „Penitenceria Nacio -

nal " ,

eine regelrechte Folterkammer
eingerichtet , die es mit denen des Mittelalters und

der Inquisition aufnehmen kann .

Den Folterungen wohnten Aerzte bei und der

Oberstleutnant Juan B. Malina als Ver¬

treter des Sekretärs der Ministerpräsidentschaft so¬
wie der derzeitige Senator für Buenos Aires ,
Matias Sanchez Sorondo , als Vertreter des dama¬

ligen Ministers des Innern .
An Folterwerkzeugen wendete man einen

eisernen Stuhl an , auf dem das Opfer fest¬
geschnallt und durch Anziehen der Riemen gepei¬
nigt wurde . Weiter eine Art S ch r a u b st o ck, in

dem die Fingernägel zerquetscht wurden ,

einen besonderen Apparat , um die Geschlechts¬
teile zu quetschen ,

einen großen hölzernen Schraubstock , in dem durch

Anziehen der Schrauben der Brustkorb der Gefol¬
terten derart gepreßt wurde , daß ihnen das Blut

aus Lungen und Magen trat .

DaS Infamste war aber die Prozedur mit einem

Kübel schmutzigen Wassers : der Gefangene
wurde auf einen Stuhl geschnallt , der an einer

Winde an die Decke gezogen würde ,

während der Kopf des Opfers nach unter hing

und die Stuhlbeine nach oben gerichtet waren . Man

ließ dann den Stuhl herab , bis die Stirn des

Opfers in das Wasser tauchte . In dieser Lage frag¬
ten die Peiniger den Gefesselten noch einmal , ob er

Mitschuldige nennen wolle . Auf die verneinende

Antwort senkte man langsam den Stuhl ,

bis Wasser in Mund und Rase drang .

Daneben stand ein Arzt mit der Uhr in der Hand
nnd kontrollierte , so daß der Kops nicht länger als

eine Minute im Wasser blieb . Tann zog man den

halb Erstickten heraus und wiederholte die Proze¬
dur , sobald er sich etwas erholt hatte . Manche wur¬

den fünfmal hintereinander «ingetaucht .
Nach der Tortur warf man die Opfer in eine

Was bei solchen Untersuchmwen herauszukommen
pflegt , ist ja der gesamten Oeffentkichkeit bereits

hinlänglich bekannt .

D« r Herr „Bankdirettor " . Aus Saaz wird '

uns gemeldet : Der allgemein « Geldmangel bot

dem angeblichen Inhaber eines Bankunterneh¬
mens , Ernst H i l d m a n n, der ein « Zeitlang ,
das Saazer und Brüxer Gebiet mit seiner An¬

wesenheit beglückte, ausreichende Gelegenheit , auf '

Bauernfang auszugehen . Er sicherte Geldsuchen -
den die baldige Beschaffung von Krediten in

größerem Ausmaße zu , ließ sich entsprechende
Barauszahlungen in Form von Jnsormations -
und anderen Gebühren einhändigen und führtet
aus diese Weise ein angenehmes und reichlich
sorgenfreies Leben auf Kosten vertrauensseliger
Leute , di « ihre letzten Kronen opferten in der

Erwartung, , in den Besitz von Darlehen zu kom¬

men . . Tas "Geschäft Hildmanns florierte so gut ,

daß « r noch drei Agenten anstellte , di « aus dem

flachen Lande auf Kundenwerbung ausgingen .

Einige der Kreditsuchenden » die selbstverständlich
vergeblich auf Geldzuweisungen warteten , ver¬

loren schließlich di « Geduld und das Zutrauen
zu dem . Herrn „Bankdirektor " , weshalb ste gegen

ihn die Anzeige erstatteten . Die Erhebungen
haben nunmehr zur Verhaftung und Einlieferung
Hildmanns ins Brüxer Kreirgericht geführt .

Tödlicher Radunfall bei Lau » . In der Nähe
von Laun ereignete sich, wie uns aus Postelberg
berichtet wird , ein tragischer Unfall . Ein 9jäh -
riges Mädchen fuhr mit dem Rade auf der

Landstraße gegen Laun . Bor sich auf dem Jahr¬
rade hatte daS Mädchen den kleinen Bruder

sitzen . Als der jugendlichen Radfahrerin ein

Auto entgegenkam , verlor sie die Herrschaft
über das Fahrzeug und stürzte , wobei das

Pedal des Rades chr in den Unterlech drang .
Die Kleine erlitt so schwere Verletzungen , daß sie

noch während der Ueherführung ins Kranken¬

haus verschied .
Motorradfahrer , der ei « Kind totfuhr , von

dessen Vater angeschossen . Zu einem dramatischen
Zwischenfall kam es , wie uns berichtet wird , in

T s ch ö pp e r n bei Brüx . Der 22jährige Ladiflav
Troller überfuhr mit seinem Motorrad den

4jährigen Schweizersohn Wenzel Opat , wobei
das Kind so schwere Verletzungen erlitt , daß es

wenige Stunden nach seiner Ueberführung ins

Krankenhaus verschied . Der Vater des be -

dauerswerten Knaben geriet darüber in so furcht -

sozialistisdien Senator Dr. Palacios .
■
kleine Zelle unter der Treppe , wo sie nackt auf dem

bloßen Erdboden liegen gelassen wurden — auch in

den eisigen Tagen des vergangenen Juni , in denen

in Buenos Aires das Thermometer 3 Grad unter

Null zeigte .
Im ganzen sind in den vierzehn Monaten der

Diktatur
rund 30 . 000 Personen

von dem OP . vechalten worden , unter chnen Frauen
und Kinder . Biele wurden einfach verschickt . Man

weiß jetzt , daß die Anarchisten Di Giovanni und

Icarfo , an denen unter dem Ausnahmezustand die

Todesstrafe vollzogen wurde , vorher gefoltert wur¬

den , stundenlang . Aber nach ihnen haben Hunderte

dasselbe Schicksal gehabt , so der General Baldassarre ,
der Fliegerleutnant Frugoni Miranda , der Leut¬

nant Balotta und viele andere Offiziere . Gemartert
wurden weiter ein Angestellter der Feuerwehr Bar -

rionuevo , Eduardo Howard , Führer der Studenten -

organisation , und zahlreiche Arbeiter , deren Namen

man aufzuzählen nicht für nötig hält . Besondere

Grausamkeiten hat man gegen den früheren Poli¬

zeibeamten Adelio Ortiz verübt , der nach der Tortur

bewußtlos in seine Zelle geworfen wurde ; die

Schinderarbeit an dem Anarchisten Bacaicoa war

sogar " den Polizisten zu viel , s» daß sie sich weiger¬
ten , sie fortzusetzen . Der Chef des Jnserarendienstes
der „ Critica " Bedoya

wurde nackt ausgezogen und mit Stöcken

geschlagen .

Tie ersten Gerüchte über die im Gefängnis vor¬
kommenden Ungeheuerlichkeiten kamen in Umlauf
durch einen Offizier , der Wachedienst beim Gefäng¬
nis hatte . Dieser hat ausgesagt , daß er am 26 . Juni
des vorigen Jahres — als die Torturen schon mo¬

natelang im Schwünge waren — von Polizisten
aufgefordert wurde , mit seinen Soldaten einen Ge¬

fangenen auszuziehen und zu schlagen . Als er er¬

klärte , das wäre nicht seines Amtes , wurde er vor
den Polizeikommissär Paccaro gerufen , der ihn zur
Rede stellte und ihm schließlich sagte : „ Gut , dann

machen wir es selber . " In der Tat wurde dann der

schon erwähnte Bedoya in feiner Gegenwart miß¬
handelt und nachher . nackt in der Zelle unter der

Treppe : gelassen , wo ihn die Offiziere dann mit

ihren Mänteln und mit Papier zudeckten .
An „ Herzschlag " gestorben .

Wie viele der Opfer unter der Tortur gestorben
sind , wird man nur durch eine Untersuchung ftft -
stellen können . Diele Familien erhielten dir Nach¬

richt , daß ihre Angehörigen an Herzschlag gestorben
wären . Der Unteroffizier Santillan ist durch eine

Hirnblutung , die sich bei einer Zuschnürung der

Halsschlagader einstellte , erblindet , viele liegen
noch heute im Krankerchaus , unter ihnen ein urn -

guayscher Staatsangehöriger namens Jose Leggiero ,
der vierzehn Tage in dem Kerker unter der Treppe
gelassen wurde und sich hier mit einem Glasscherben
den Unterleib ausschlitzte , um sich dos Leben zu neh¬
mens. Es ließe sich eine beliebig lange Reihe von
Namen und Torturen aufstellen . Ein Teil der Ge¬

marterten ist heute in Freiheit ■ und wird die

Schandtaten anzeigen und belegen .

bare Erregung , daß er einen Revolver lud und

gegen den Urheber des Unfalls , den Motorrad¬

fahrer Troller , einen Schuß abgab , der Troller
in den linken Unterschenkel traf , so daß sich seine
Ueberführung ins Krankenhaus nötig erwies .

Ermordung einer Schülerin . Ein in der

Nähe von Rinteln ( Weserbergland ) verhafteter
Gelegenheitsarbeiter gestand , die seit eitrige »
Tagen verschwundene zehnjährige Ly¬
zeums chülcr in Magdalene Hartmann
cms Rinteln nach einem Sittlichkeitsverbrechcn
ermordet zu haben . Der Leichnam des Kindes

wurde in einem Tannengebüsch aufgefunden .

Versicherungsbetrug . Di « Wiener Pelzwaren -
firma Heinrich Leo Thau ließ im Oktober vori¬

gen Jahres bei der Versicherungsgesellschaft
„ Anker " drei Kisten mit Pelzen mit dem Be¬

stimmungsort Bukarest auf den Wert von 15 . 500

Dollar versichern . Bei Ankunft der Sendung
in Czernowitz wurde festgestcllt , daß die Kisten
alte Bücher «nchielten und die Pelzwaren
entnommen waren . Unter dem Verdacht des

Versicherungsbetruges hat nunmehr die Polizei
den Firmainhaber und zwei Angestellt « der

Firma sowie « inen Wiener Rechtsan .
walt in Haft genommen .

Sechzehnjähriger tötet sich wegen unglücklicher
Liebe . Aus Gram über « ine nicht erwiderte
Liebe hat , wie uns aus Brüx berichtet wird , dort
der 16jährige Majorssohn Georg B e r a n e k, der
das Ghnmasium besuchte , zum Revolver gegriffen
und sich eine Kugel in dre Schläft gejagt . Der

Junge erlog kurz nach seiner Ueberführung ins

Brüxer Krankenhaus seiner Verletzung .
Das Gespenst d«S „ Sa ' nt - Philibert " . Aus

Paris wird der „ N. Fr . Pr . " geschrieben : Roch ist
diese ' Katastrophe , die zu den grauenhaftesten der
letzten Jahrzehnte zählt , so lebendig , daß der Nam «
allein Albdruck bedeutet . Längst ist das tragisch «
Wrack umgetauft und umgestaltet worden und ver¬
sieht . als ' Schlepper Nummer Soundsoviel ( man gckb
ihm . nur «ine Nummer als Namen , um keinerlei

Erinnerungen heraufzubeschwören ) den Flußinenst
zwischen Bordeaux und Toulouse . Dl « Hinterblie¬
benen tzcr ein halbes Tausend übersteigenden Opfer
hoben sich zusammengelchlossen, nm gemeinsam

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Montag :

Prag : 11 . 00 Schallplatte ». 15 . 30 Klavierkonzert .
17 . 55 Schallplatten . 18 . 25 Teuische Sendung :
Prokop : Blumen und Frauen . 21 . 00 Karpachorussi -
sche Musik und Gesänge . — Brünn : 13 . 30 Ro¬

manische Lieder und Arien . 16 . 00 Frauenfunk . 18 . 23

Deutsche Sendung : Pros . Tr . Rcutter :
Bauernrevolutiim in den sudetendeulschen Ländern .
— Mähr . - Ostrau : 12 . 45 Orchesterkonzern 1825

Deutsche Sendung : Berger : Heirat «» oder

nicht heiraten ? — Berlin : 14 . 00 Von Offenbach bis

Lehar . 16 . 45 Loerreballatzen . 20 . 00 „Tiefland",
Musikdrama von - ' Albert . — Breslau : 19 . 30 Tic

Romantiker . — Königsberg : 20 . 15 Bläser - Kammer¬
musik. — Langenberg : 20 . 30 Chormusik . — Leipzig:
20 . 00 „ Der Corregidor " , Oper von Hugo Wol? .

Dienstag .

Prag : 11 . 00 Schallplatten , 13 . 30 Klarineiten -

vorträge , 17 . 45 Schallplatte », 18 . 25 Deutsche
Sendung : Lebende österreichische Komponisten ,
21 . 00 Orchesterkonzerl , 22 . 20 Schallplatte ». —

Brünn : 12 . 45 Orchesterkonzert , 15 . 30 Kkwlerkvnzkrt
18 . 25 Deutsche Sendung : Dr . Kocourek :

Arsen als Gift und Heilmittel . — Berlin : 21 . 10

Tschaikowskij: Klavierkonzert , A. 40 Prokofieff Ili .

Sinfonie . — Breslau : 16 . 00 Goethe- Lieder . —

Leidig : 19 . 30 Aus deutschen Opern . — Mllblacktr :
20 . 00 Macbeth , Oper von Verdi . — München : 20 . 30

Ter Wunderhnnd , A. 00 Kammermusik . -- - Wtc»:
19 . 40 Wiener MiHkk , 20 . 40 Goethe - Konzert , 21 . 50

B' aSmicfik .

Genasftn Maria - Deutsch hält heute km

Prager deutsch «« Rundfunk um 18 . 15 Uhr einen

Frstfpruch znm erste « Mast

gegen dir Schisfsgeiellschaft vorzugehen . Die - Posi¬
tion der Prozessierenden ist äußerst schwierig / well

die auf Verlangen des Parlaments zusammengesetzt«
Untersuchungskommission merkwürdigerweise zu dein

Schluß gekommen ist , daß der Schiffahrtsgesellschaft
keinerlei Verschulden angelastet werden kann . Kürz¬
lich hat ein « Verhandlung vor dem Gericht von

Saint - Nazaire die tragisch « Serie der Schaden-
ersatzprozesie eingcleitet : die Witwe eines der ver¬

unglückten Matrosen forderte eine Summe von

chl . 000 Franken , deren Zinsen der Pension Entspre¬
chen" würben , di « ihr nach den Statuten der Marrne -

vcrficherung znsällt . Die geklagt « Gesellschaft Ichn: e
eine Zahlungsverpflichtung ab , - a sich der verun¬

glückt « Matrose während der Reise nicht unter der

diensthabenden Mannschaft befand und seine An¬

wesenheit an Bord sozusagen Privatangelegenheit
war . ' Dit Witwe ober führt an , - aß die N ich lein

traguag - ihres Gatten als diensthabender Matrose
lediglich «ei ». Versehen sei . Selbstverständlich stützte
sich die Gesellschaft auf das Zeugnis der Sachver¬
ständigen . Der Prozeß wurde vertagt . Er ist nur

ein - . Vorspiel , aber er zeigt , daß das Gutachten der

Saü >vcrsiändio : n in der Hand der Schiffahrtsgesekl -
schaft «in « Waffe bildet , gegen die die Hinterblie-
denen der 600 Opfer ohnmächtig sind .

DaS Gehirn des Massenmörders Kürten döllis

normal .
'

Di « deutsche Forichmrgsanstalt für Psv-
chiatrie bet ' dem Kaiser Wilhelm - Institut , der da »

Gehirn des am 2. Juli 1931 in Wln Hingerichteten
Peter Kürten zur wissenschaftiilhen BerwertnnI
überwiesen war , teilt nach dem Abschluß der Unter¬

suchung mit , die Untersuchung habe irr allen Teilen
des Gehirns - normal « Verhältnisse ergeben . Es fehl"
ten jeglich « Anhaltspunkt « für das Bestehen irgend

- eines Krankheitsprozesses . Ebenso finde sich nich' -
der geringste Verdacht für irgendeine anatomische
Störung , die etwa auf ein « angeborene oder er¬

worben « Geisteskrankheit hindeuteu könnte . Tok

anatomisch - biologische Institut , der Universität Berlin
hat hierzu mitgeteilt , - aß das Ergebnis der von ibn>

vorgenommenen Untersuchung mit diesem Bkinn ».

übettinstimme .

Freitod eines Justizrats . In einem Wald in

der Nähe von Bautzen wurde der Leichnam einet

66sährig «n Jnstizrats Wcsser aufgesunden . Wessel

hat sich mit seinem Jagdgewehr erschossen . Wirb

schaftliche Schwierigkeiten und familäre DifscrenzcN
haben ihn vermutlich zu dem Schritt veranlaßt .

„ Reorganisierung "
ober Verschlechterung der deutsche »

Sozialversicherung ?

Berti «, 29 . April . ( Tsch . P. - B. ) Mit del

Rückkehr des Reichskanzlers Dr . Brüninü
aus Gens erfährt die innerpolitische Tätigkeit
eine Belebung ; namentlich die zahlreichen Arbc>»
te « des Reichskabinetts treten nun in ein aktive»
res Stadium .

Bor allem soll das Budget des Deutsche"
Reiches die definitive Fassung erhalte"-
Auch eine Reihe von sozial e - n Frage "
wird Gegenstand entscheidender Beratungen ftM
Es handelt sich hier einerseits um die Fi na " '
zierung der öffentlichen Arbeite " -
die die Arbeitslosigkeit lindern sollen ( zu diese"'
Zwecke wird die Ausschreibung einer v e r l " » '

baren Prämienanleihe
' vorbereitet)-

weiter denkt Reichsarbcitsminister Dr . Ste »
g e r w a l d daran , die Sozialvcrsichs '
rüng zu reorganisieren und namenW
das Arbeitsvermittlungswcsen JjJ!

■

der Arbeitslosenversicherung zu vereinigen .
Here Einzelheiten dieses Planes sind bis jetzt
bekannt .
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El « »ustergültiger 8 . N^ Blann . Ban dein

Schwurgericht Dortmund wurde der National '

iozialist , Fritz Albrecht wagen Morde « in

zwei Fällen , do « versuchten Mord « in einem Falle
und des versuchten Totschlags in zwei Fällen zu
einer Zuchthausstrafe von 1k Jahren und 10 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Per Täter , ein früherer Für -
forgezöglnrg . ist einige dutzendmal vorbe¬

straf t , und « war wiederholt wegen Beteiligung an

nationalsozialistischen Mordtaten , deren vorletzte
ebenfalls zwei Arbeitern das Leben gekostet ha ; .
Ferner wurde Albrecht über «in halbes dutzendmal

- wegen EmbrnchSdwbstahl abgeurtoilk .

Impfmalaria bewährt sich.
Paralyse ist jetzt heilbar . — Ungefährlich »«» des

neuen Verfahrens verbürgt .

Vor einigen Jahren hat der berühmte Psy¬
chiater an der Wiener Universität , Professor von

Wagner - Jauregg , für die großartige Ent¬

deckung der Heilwirkung künstlicher Malaria -

>impfung bei Paralytikern den Nobelpreis
; bekommen . Bi « dahin war für diese unglücklichen
Kranken , denen langes, rettungslose « Siechtum
bevocstand , keine Möglichkeit der ärztlichen Hilfe
«geben . Wenn man anfang « den berichteten
Heilerfolgen mit einigem Zweifel gogenübevstehen
mußte , so werden diese Befürchtungen jetzt zer¬
streut durch einen Bericht , den er vor einiger

«Zeit in der Münchener Medizinischen Wochen¬
schrift über den neuesten Stand seines Verfah¬
rens nritteilt .

Danach hoben sich die Heilungen oder die
Fälle , in denen da « Fortschreiten des Krankheits¬
prozesses aufgehalten werden konnte , in der

Mehrzahl auch bei jahrelanger Kontrolle be¬
stätigt .

,Mir haben die Dosierung " , schreiba er , „ der
Jmpfmalaria gelernt , wie bei irgendeinem
Medikament . " Jetzt glaubt sich Wagner - Jauregg
für die Ungefährlichkeit seiner Impfung
verbürgen zu können .

Aber noch eine wichtige Schlußfolgerung er¬
gibt sich außer der Heilung der bereits Erkrank¬
ten durch die Möglichkeit oer unschädlichen An -
wendung des Verfahren «: Menschen , die auf
Grund rhrcS bisherigen Krankheitsverlaufes zu
befürchten haben , später einmal der Paralyse zu
verfallen » sollten sich bereit « vorbeugend der
MalariabehaMung unterziehen .

• Wenn es gelingt , die varalysegefährdeten
Kranken möglichst vollständig dieser Schutz¬
behandlung zuzufübren , dann wird in naher
Zukunft diese tragische und ze^törende Krankheit
immer seltener werden . Dr . med . O. D.

MMstAlttitt and Sozialpolitik
Das Ergedvis der Arbeite

lonferenz .
Kinderschuh . — Schutz der Hafenarbeiter .

Genf , 30 . April . Die dreiwöchige Tagung
der Internationalen ArLeitSkoirforenz ist heute

/noch glattem Verlauf und erfolgreicher Arbeit
mit einer Schlußrede des Direktors SlVbert Tho -
mas abgeschlossen worden .

Die Frage der Zulassung von Kin¬
dern zur Arbeit in uich tgc w erb ¬

lichen Berufen ftchvte zu einem lleberein -

kvmmensentwurf und mehreren Einpfählungen .
Mit der Annahme dieses Uebereiukonrmens ist der

. Kinderschutz in feiner internationalen Regelung
fast restlos zum Abschluß gekommen .

Tim Frage von sehr großer Bedeutttng be¬

schäftigte die Koitferemz in der Beratung des
uÄbeveinkomntens zum Schutze der Hafen¬
arbeiter . Bskamtlich hatte bereits die Tagung
im Jahve 1929 ein NebeveiuEommen angenom¬
men , das aber bei der praktischen Durchführung
unüberwindliche Schwierigkeiten zeigte . Die grvß -
britanuische und die deutsche Regierung chatten

daher me Revision diese « UebereinbommenS be -

mrtrogt . Es ist gelungen , eine Regelung zu fin¬
den . die auf der Konferenz die Zustimmung so¬
wohl der Arbeitgeber als auch der Arbeitnehmer
Und der Regierungen gefunden hot .

DY « belgische Arbeitervank im Jahre 1981 .
Der Bericht der belgischen Arbeiterbank ( Banane
Betze du Travail ) über das abgelaufene Ge¬

schäftsjahr 1931 zeigt, daß auch diese Bank der

organftierten Arbeiterschaft trotz der schweren
Wirtschaftskrise erfreuliche Fortschritte gemacht
hat . Es ist offenbar , was die « in der gegen¬
wärtigen Zeit der Zusammenbrüche und de «

Schwinden » der Vertrauen « in die großen kapi -

talistischen Banken bedeutet . Der allgemeine
Umsatz hat sich im veryangeneit Jahre auf 14 . 5
Millionen b. fr «, belaufen , gegenüber 8 . 4 Mil¬
lionen b. fr «, im Vorjahre , also eine Zunahme
um beinahe 75 Prozent erfahren . Ebenso kön¬

nen wir « m« gewaltige Steigerung der Einlagen
von 261 Millionen b. frs . im Jahre 1980 auf
426 Millionen b. fr «, tm Dezember 1981 kon¬

statieren . Der erzielte Reingewinn von 6 . 2
Millionen b. sr«. ist gegenüber dem Vorjahre
nur ganz geringfügig gesunken und ermöglicht
die Ausschüttung einer Dividende von 8 Piment
auf da » Kapital von 50 Millionen v. frs . Ein¬

schließlich der Reserven von 58 Millionen b. fr «,
verfügt die belgische Arbeiterbank über ein Eigen¬
kapital von 108 Mllionen b. fr «. Der Kauf
mehrerer Häuser und die Eröffnung - zahlreicher
Zweigstellen in allen Teilen de « Lande « zeigt ,
daß die Arbeiterbank im Begriffe ist , zu einem
immer bedeutenderen Faktor im wirtschaftlichen
Leben Belgien « und in der Arbeiterbewegung
dieses Landes zu werden .

YssLJZsssLJSisässi
Zwei musikalische Sendungen : Redakteur Leo

Tchletßner behandelt im Zuge der Reihe Instru¬
mente de » Orchester « da « Horn , wozu Herr

Gustav Friedrich sehr anmutige Beispiele bläst «das

Horn klingt ausgezeichnet im Radio ) . Der Sonn¬

tag bringt ein herzige « Operchen von Haydn „ Der
Apothekers bearbeitet von Rodert Hirfchfetd ,
dirigiert von Kapellmeister Kurt Adler , gespielt
vom Orchester der Deutsche « Musikakademie , ge¬
sungen von Leo Reiter, - Jost Berkmann , Lotte

Schönauer und Ada Schwarz . Eine sehr einfach «,
schablonenhafte Intrige gibt «ine wenig dramatische ,
aber heiter : Handlung , die Musik , italienische Spiel¬

oper mit starkem Einschlag Mozart , hat sehr leben¬

dige Rezitativ « und wunderschöne Arten und Duktte .
Ter Durchführung fehlt die diesem Stil nötige flüs¬
sige Leichtigkeit ; wie etwa in den Koloraturen die

einzelnen Töne angehackt werden , statt leicht und

leuchtend aneinanderzugleilen , oa « zeigt den Man¬

gel des deutschen Sängers , wenn er einer Musik
italienischer Schule gegenübersteht . Auch diele «
Erbe Wagnerscher Mnsildramatik wird überwunden
werden müssen , wenn man den ältefte « wie den

neuesten Werken ganz gerecht werden will .

Zwei UniversitätSprosessoren vorm Mikrophon :
Prof . Dr . Anton Elschnig spricht über Kurzsich¬
tigkeit , Prof . Dr . Leonhard Frank über die

Ausgrabungen bei öelakowitz . Letzterer
kann nicht unwidersprochen bleiben , wenn er meint ,
daß es Kultur ohne die Darstellung von Eigentum
Wohl überhaupt nicht gegeben habe . Da « schließt er
aus dem Fund von Schlüsseln als Grabbeigaben .
Daß man Türen verschloß , konnte sehr wohl auch

zum Schutze von Gemeineigentum , nicht aber von

Privateigentum geschehen sein . Und darin liegt doch

Wohl ein bedeutender Unterschied , den unsere Fana¬
tiker de » EigeniumSbegriff « gerne übersehen . Im
übrigen soll uns auch der Eigentumsbegrisf der

kelakowiher Germanen nicht daran hindern , eine

Zukunft oh » » jenen herbeizuwünschen und vorzube -
reiten . Air haben uns ja auch in anderen Belan¬

gen über jene hinausentwickelt . Im allgemeinen
aber Ist e « sehr schön, und dies gilt von beiden Bor¬

trägen , den überragenden Fachmann zu hören , der
in wichtigen Fragen au « reicher Erfahrung und wis¬
senschaftlicher Forschung sein « eigene Meinung ge¬
schöpft hat . Laie und Fachmann hören ihn mit Ge¬

winn , besonder « wenn er , wie in diesen beiden Fäl¬
len , in so überzeugend klarer und einfacher Form
sich verständlich macht .

Zwei Vorträge über Rechttfragen : in der Ar »

beitersendung Genosse Dr . Robert Baumgärtl ( Prag )
über Gesellschaftsform und Recht « -
form , Montag Elisabeth Strachotinsky über Fa¬
milie und Eherechl . Ersterer gab eine klare

geschichtliche Übersicht über die Entwicklung des
Rechtswesen - in seinen Grunbzügen : wie an den
Anfängen der Kultur in der Gemeinschaft Gleicher
auch das Reiht für alle gleich war , wie sich dann
aber , al » soziale Schichtungen eintraten , da « Recht
auswuchs zu einem Machtinstrument der herrschen¬
den Klasftn . An überzeugenden Beispielen ward
da « auögesührt , weit « Ausblicke in die Entwicklung
der Zukunft taten sich «ns . Und recht al » Beispiel
dafür , wie die herrschende . Klasse zäh ein « RechtS -
form . festhält , trotzdem die sozialen Verhältnisse und
das Rechtsbewußtsein des BRk » längst darüber hin¬
ausgewachsen sind , wenn sie der Erhaltung der

Macht dient , — als solches Beispiel hörten wir Frau
Strachotinstys bewegliche Klage über den Verfall
der Familie und die verderbliche Wirkung der ge¬
lockerten Ehegesetzgebting der Rachvevolutionszeit .
O ja , daß auch die wirtschaftlich « Rot hier eine
Rolle spielt , wird zugegeben , eS wäre auch zu un¬
klug, das ganz zu leugnen , aber schuld an der schreck¬
liche « Verwilderung der Gemüter ist doch diese Lar¬
beit im Gesetz, da « das Ehescheiden zu leicht Macht .

'

Angedeutet ertönte der Schrei nach strengerer Zen¬
sur für Buch , Theater und Film , die Treue und

Ehe » « höhnen , und der Aufstieg deS Volt « kann nur
au « harmonischer , treuer Eh« und dem entsprechen¬
den Familienleben erfpriehen . Io ist da « Bürger¬
tum ! Zuerst hckt es in unhemmbarer Profitgier die

sozialen und wirtschaftlichen Grundlagen der Fa¬
milie zerstört , lind jetzt schreit e« Weh und Ach
über die Verderbnis dieser Menschen , die nicht mehr
Kinder zeugen wollen al » Futter für Kanonen und

Opfer de » lauftnden Bandes , der Schwindsucht , bet

Hungerödems . Borne erklingt die Schalmei christ¬
licher Ethik und' völkischer Begeisterung . Im Hin¬

te ' rgruich steht di « Besorgnis um die iudchtrielle Re¬

servearmee und um das RekrutsUkontingent . Möge
sich Fran Strachotinikv nach - Roihau - begeben , ins

Brüxrr Kohlenrevier, ' zu den Heimarbeitern ixs

Jsergebirger , des Adlergebirges , in die Arbeiter¬
viertel Groß - PragS — möge sie dort wirklich hinein¬
schreiten in die Höhlen des Elends , — und dann

versuche sie noch einmal , ihre Fastenpredigt zu halten .
Reih, die alte Familie , erwachsen als Wirtschaft -
gemeinschaft , ist unrettbar zerstört . Unsere neue
Familie wird größer sein , sie wird die Freien und

Gleichen der klassenlosen Gesellschaft zu gemeinsamer
Arbeit sür daS Gedeihen der Gesamtheit vereinen .

F ü r st e n an .

Geriditssaal

Die Steuerablchreitmnsen der

Finanzrates Autor .
Prag , 90. April . Tek Prozeß gitgeu AnroS

entwickelt sich in sehr langsamem Tempo , wie
es bei der Fülle des Materials auch gar nicht an
der « möglich ist . Die Verhandlung befindet sich noch
immer im ersten Prozeßstadium , in welchem der

Angeklagte sich zu der Anklage Punkt für Punkt z»
äußern hat . Erft nach - Abschluß dieser Verneh¬

mung des Angeklagten wird dann das Beweis -

verfahren eröffnet tverven , in tvelchem die ein -

jelnett Fälle unter BeiziehuNg »er Zeugen ,
Sachverständigen und Beweismate «
r i a l aller Art durchgearbeitet werden . Wir sehen
daher von einer derailierten Darstellung der Ver¬

teidigung des Arigeklagien vorläufig ab , da im Zuge
de « Beweirverfahrens eingehender darüber zu be¬

richten sein wird und begnügen uns damit , dl « Eru -
wicklnng der Sach « in großen Zügen darzustellen .

Jeder einzelne Fall beansprucht geraume Zeit ,
da sowohl der Staatsanwalt , al ? auch der Vertei¬

diger und die Sachverständigen auf alle Einzelheiten
eingehen und insbesondere die technischen Fragen
de « Rekursverfahrens eingehend diskutiert werden .
Die Bermttwvrtung der Angeklagten bewegt sich
weiter in der Richtung , er habe stet « nach beste «
Wissen « nb Gewissen über die Rekurse entschieden ,
keine geldlichen Vorteile gehabt und kttne Verb in -
tznn « mit den Parteien unterhalten . Besonders be¬
tont er di « seit 1886 herrschend : Ueberlastnng
der Referenten , die dazu geführt habe , daß
manche Fäll « nicht der zustäudigkN Kommission vor¬
gelegt , sondern vom Referenten kurzerhand s e l b 1

erledigt wurden .

Antvä ist vortrefflich vorbereitet und beherrsch :
da « Material in hervorragender Weise . Ohne langes
Luchen findet er auf den ersten Griff aus den viel
fachen Aktenstößen jede « gewünschte Dokument . Er
verteidigt sich ruhig und in fließender . gewandt « :
Rede . Der . äußere » Erscheinung nach .ist . er ein
elegant gekttiveter . n • glattrasierter - - «grauhaariger
Mann kleiner Statur , mit auffallend an » gewölbt - -
Hinterkopf .

Die heutige Verhandlung erschöpfte noch nich :
di « Aeußerung des Angeklagten , so daß dessen Ver¬
nehmung am Montag fortgesetzt wird und oer -
mutlich noch diesen Berhandlnngstag ganz an¬

füllen wird . Der Beginn de « 1 Veweiöverfahreir «,
das ursprünglich au diesem Tage eröffnet werden
sollte , ist daher aufgefchoden und die für Montag
geladenen Zeugen davon verständigt worden , daß
ihre Einvernahme erst später stattftnden kann . rb

— II " 7 " . ~ — ~ " ---

Sie Sreuzgiiugerlti .
Bon H. Unold .

Grete Andreesen , die blonde Bauerntochter
oben im friesischen Meer , hatte zwei Berchrer .
Beide waren Grenzbeamte , beide waren jung und
beide wußten nicht » voneinander . Daß der letz -
teee Zustand möglichst ungestört bestehen blieb ,
dafür sorgt « Grete selbst mit größter Bestnnmt -

sheit. Eifersüchteleien find jedem Mädchen un »
willkommen ; der blonden Grete waren sie es

doppelt.
Al » Tochter eines kleinen Moovlandpächter »

hatte Grete nicht auf ihre « Pater » Scholl « blei -
den können . Der karge Boden gab nicht so viel

her, daß fünf , sechs Mäuler hätten davon satt
werden können . Zumal als die Kinder heran¬
wuchsen und der Appetit bei ihnen größer ward .

iDas Mädchen war daher dem Beispiel so vieler

gefolgt und nach dem benachbarten Holland in!
Dienst gegangen .

Sie hatte dort auch ein « gute Stelle gefun¬
den, und da die kleine Grenzstadt nicht allzuweit
van ihrer Heimat entfernt lag , durste sie all¬

wöchentlich einmal ihr « Angehörigen besuchen .
!Abends , wenn sie mit ihrer Arbeit fertig war ,
kam sie, mit dem kleinen GrenzauswetS versehe «,
' die halbstündige Wegstrecke herüber » packte alte

Wäsche au « , ließ neue einbündeln , erzählte sich
allerlei mit ihren Eltern und Geschwistern und

j trat dann wieder den Rückweg nach ihrer Dienst¬
stelle an .

Run gehen junge Mädchen in der nächtlichen
Dunkelheit nicht gern allein . Am wenigsten in

- dieser einsamen Moorgegend . Grete sand es da -
i her gar nicht so unwillkommen , al « sich der vor

kurzem in diese friesische Wildnis versetzte junge
Grenzer an sic hcranmächte. E « gab doch immer
ein Gefühl der Sicherheit , wenn der sic an dir

Grenze in Empfang nahm , sie in gegenseitigen
gemütlichen Geplauder bis zu ihres DaterS Haus
brachte und sie dann zur verabredeten Zeit dort
wieder abholte , um sie den einsamen Weg zurück-
zubeglciten . Der Beamte konnte das ; er hatte
diesen Abschnitt Rächt für Nacht durch einen

Mehrstündigen Patrouillengang zu bewachen , um
so zur Bekämpfung des schmugglerwefens das
Seine beizulragen .

Der andere Verehrer Gretes stand drüben
in holländischem Dienst . Auch er war ein Gren¬

zer , auch er sah feine Aufgabe in einer scharfen
Beobachtung des GreuzpfadeS und der ZugangS -
weg « . Und auch ihm war eS jeweils angenehm ,
wenn er am GrenzwirtShauS da » Mädchen in

Empsting nehmen konnte . -

Der Grenzrain selbst war an dieser Stelle
ein etwa sechzig Meter breiter Pfad . Eine Art
neutrale Zone , die weder von den deutschen noch
von den holländischen Beamten betreten werden

durfte .
Schon bald ein Jahr gingen nun diesem » :

Liebschaften der Grete Andrersen . Das Verhält¬
nis zu dem deutschen Grenzbeamten war mit der

Zeit intimer geworden . Grete konnte sich dem

Drängen - es jungen Manne » schwer entziehen .
Aber so zugänglich das Mädchen auch war , so
wenig Wert sie auf ihr sonstiges Aeußeres legte ,
stark bedacht war sie auf « ine gute Frisur .

Sehr im Gegensatz zu den meisten Mädchen
der Untgegetü ) hink sie nichts vom Bubikopf » nach
alter Sitte trug sie - a « Haar in Zöpfen gefloch¬
ten und diese zu einem Nest gewickelt. Den ge¬
legentlichen leichten Spott ihres Verehrer « wie »
sie lächeln - ab .

Eines Donnerstags , als Peter . Strube Grete ,
dt « er bereit « al « seine Braut betrachtet «, wieder
einmal abholte , merkte - a » Mädchen ball », daß
ihr Freund etwa « schweigsam sei. Auf ihr «
Frage erzählte er , - aß ihm sein Vorgesetzter heute
mittag Vorhaltungen gemacht habe . Gestern
wäre ein Händler abgefangen worden , der hier
allwöchentlich einmal die Moorbauern besuche
und diesen au « seinem Hängokasten Knöpfe ,
Zwirn , Seife und ähnliche klemere Gegenstände
verkaufe . Grete würde ihn wohl kennen , da er
ja auch in - er Behausung ihrer Eltern ein regel¬
mäßiger Gast sei . Dieser . Händler wäre nun

beobachtet worden , ivie er einem - er Polizei seit
längeretn als Hehler von Schmugglevwar « be¬
kannten Kaufmann in der Kreisstadt Diamanten
ausgeliefert habe . Der Händler sei sofort in Haft
genommen worden , habe indes sich geweigert an -

zugebert , woher er die Steine habe . Diele seien
auf alle Fälle geschmuggelt . Der Chef sei nun
der Ansicht , der schon langer gewitterte Diaman -

teuschmuggel müsse sich in seinem Revier voll¬

ziehen , und habe er - urchblicken lassen , daß nach

seiner Auffassung er , Peter Strube , nicht ge¬
nügend auf dem Posten sei . Wenn es mm nicht
gelänge , die Vermittler der holländischen Steine
bald auszukundschaften , so müsse das für ihn un¬

angenehme Folgen haben . Ware ihm jedoch ein

Erfolg beschsedeu , so könne er mit seiner Beför¬
derung rechnen und ihrer baldigen Heirat stünde
dann nicht « mehr im Wege.

In diesem Augenblick sah der runde Mond¬
ball durch die am Himmel hinftreichenden Wol¬
ken und das Mädchen , das durch di « Mitteilungen
ihres Verehrers überrascht war , blickte in sein be¬

sorgtes Gesicht. Mit einigen Worten suchte sie
diesem Trost zuzusprechen . Und damit er sich ein

wenig aufheitere , wolle sie überhaupt nicht erst
zu den Ettern und den Geschwistern gehen , viel¬
mehr wolle sie bei ihm bleiben . Wäsche habe sie
ja sowieso nicht mitgebracht . Sie könnten zu -
saiilnwn plaudern und sie ginge dann etwas frü¬
hes als . sonst über die Grenze zurück . Ob ihm
das recht sei ?

Peter Strube war das gewiß recht ; weun
sich bei ihm auch im selben Augenblick der Ge¬
danke einschlich, daß er durch sein Bevlveilen bei
- em Mädchen seine Pflicht nicht voll erfüllte .
Doch die aufkonrmende Unruhe wurde durch die
Unmittelbaickeit Gretes unterdrückt . Und wie
um » das Ungemach nm so kräftiger zu verscheu¬
chen , küßte er sie . Er nahm ihren Kopf zwischen
seine Hände und wühlte , allem Wehren Grete «

zum Trotz , in deren Haar .
Al « « in Augenblick der Ernüchterung über

ihn gekommen war , merkte der junge Beamte ,
wi « ihm ein oder zwei kalte rundliche Steinstück¬
chen den um Grete » Hal » liegenden , halb auf¬
gehobenen Arm innerhalb des Rockärmels her -
nnterkollertcn . Er nahm seine Hände von GreteS
- Haar , senkte den rechten Ärmel über die linke
Hand und hiÄt in dieser zwei im Mondiicht
blitzende und glitzernde Diamanten . Kein Zwei¬
fel , die Edelsteine waren anS dem - Haarwnschel
seiner Brant . Der in ihm anfsteigendc , furcht¬
bare Verdacht wurde dem Beamten auch sofort
zur Gewißheit , Grete war die SchmuMleriu , ihre
Haarfrisnr das von niemand geahnt « Versteck. Er
fekbft der nnvewnße Schützer und Äeleitmann
ihrer allwöchentlichen Schmuggelfahrteu .

In rascher Aufei - nanderfolge ward Peter
Sirnbe alles klar . Im Hanse des Vaters , in der

alten Moorkate , lud das Mädchen allwöchentlich
die ihr drüben in der holländischen Grenrstadt
übergeberwu Steinchen ab ; dort nahm sie dann
jeweils einen Tag später auf thtem unauffälligen
Hausierergang der schäbige Händler ans der
Kreisstadt in Empfang , nm sie an den bestimm¬
ten Hehler auszuliefern . Und weil Grete nacl )
seinen Mitteilungen da « heutige Betreten des
Elternhauses riskant erschien , deshalb hatte sie
sich rasch entschlossen , mit den gefährlichen Dia¬
manten lieber wieder zurückzukehien . Mau konnte
nie wissen, ob die Kate nicht schon bespioniert
würde oder eine . Haussuchung bevorstand .

In vorwurfsvollen Worten sagte der Beamte
dem Mädchen seine Vermutungen , diese » ver¬

harrte in Schweigen und machte keinen Versuch ,
ihrem Freunde zu widersprechen .

In Peter Strubes Sedle wühlte der
Schmerz . Er sah sich grenzenlos enttäuscht ' un¬
gemein betragen . Durch die grobe Bernachlässi »
ällNg seilte » Dienste » war er unbewußt zum
Helfer deS Schmuggel » geworden , den zu ent¬
larven er angestellt war . Das Mädchen , dem
sein Herz gehört hatte , dieses Mädchen war sein
Schicksal geworden . Im traurigsten Sinne . Und
diese » Mädchen hatte ihm in diesen , sein ganzes
Sein zerwühlenden Angenblickeii nichts and « « »
zn sagen , al » daß er eben dumm gelvesen wäre ,
wenn er geglaubt habe , daß sie ihn lieb «. Und
daß er sie za nun verhaften könne . Wobei sie
freilich kein Geheimnis daran » machen wurde ,
wie ihre sämtlichen Schmuggelfahrteu nur unter
seinem Schutze möglich gewesen wären .

Der Beamte dachte an keine Verhaftung . Er
ließ Grete Andreeseu stehen , wendete sich um und
ging still und langsamen Schrittes rückwärts ins
Moor . Dort unter einem Föhrenbnsch fand ihn
zwei Tage später eine Grenzstreife tot auf . Man
war erst der Meinung , daß irgendein nächtlicher
Schmuggler Peter Strube erschollen lxibe . Eine
nähere Untersuchung der Wunde und de » Orts
ergab jedoch , daß der junge Beamte Hand an sich
gelegt haben müsse . Ten Grund hat man nie
erfahren .

Auch von Grete Andreeseu , dem Mädel mit
dem blonden Haar , hörte man in der Gegend
nicht » mehr . Sie war in Holland , ihre Elieru »
besuche hatte sie ganz eingestellt .
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PRACER zeithm » .
Kunst und Wissen

Freitag , 4. Philharmonisches Konzert . Solist :
Amodeo Baldovino a. G. ( Cello ) . Dirigent :
Georg Szell . Anfang 8 Uhr .

SamStag , den 7. Mat . Reneinstudtert „ Frau

Warrens Gewerbe " , Schauspiel von Bernhard
Shaw . Regie : Max Li «bl . Anfang halb 8 Uhr
( 166 - 2) .

Kleine Buhne : Dienstag , Premiere : „ 2 : 2

unentschieden " , Lustspiel von Wilhelm Lich -

trnberg . Regie : Hans Götz . Anfang halb 8 Uhr. —

Sonntag , den 8. Mai Premier « „ Morgen
geh t s unS gut " / Operette von Ralph Benatzky ,

Text ( nach einer alten Posseni - dee) von Hans Müller .

Regie : Rudolf Stadler . Dirigent : Ernst Waigand .
Anfang halb 8 Uhr .

Donnerstag , „ Viktoria und ihr Husar " , Ope¬
rette von Paul Abraham . Als O- Lia - San gastiert
Margit Stöhr von den vereinigten deutschen
Theatern in Brünn auf Anstellung . Anfang halb 8

Uhr ( Seriensprung 167 - 3) .

Wochenspiclplan des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag : Geschlossen . — Montag , 7. 80 Uhr :

„ Spuk im Schloß " ( 162 —11 ) . — Dienstag ,
7. 30 Uhr : „ Platz und Sieg " ( 164 —IV ) . —

Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Madame Butterfly "
( 165 - —1) . — Donnerstag , 11 Uhr : Matines der

Anthroposophischen Gesellschaft ; 7 Uhr : „Viktorias
und ihr Husar " ( 167 —111 ) . — Freitag , 8 Uhr :

IV . Philharmonisches Konzert . — Sams¬

tag . 7. 30 Uhr : „ Frau Warrens Gewerbe "

( 166 —II ) . — Sonntag , 8 Uhr : „ Roulette "
( 169 —I ) . — Montag , 7. 30 Uhr : „ Don Giovanni "

( 168 —IV >

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag :

Geschlossen . — Montag , 7. 30 Uhr : ,/Der
Mann milden grauen Schläfen " ( Bank¬

beamten I) . — Dienstag , 7. 30 Uhr , Premier « :

„ 2 : 2 unentschieden " . — Mittwoch , 7. 30 Uhr

( Bankbeamten II ) : „ Der Mann mit den '

grauen Schlhfen " . — Donnerstag , 8 Uhr :

„ Der Mann mit den grauen Schläfen " .
— Freitag , 7. 30 Uhr ( Kuliurverbandsfreunde ) «
„ Dl k t a t u r d e r Frauen " . — Samstag , 8 Uhr :

„2. : 2 unentschieden " . — Sonntag , 7. 30 Uhr ,
Premier « : „ Morgen gehts uns gut " . —

Montag , 7<80 Uhr ( Bankbeamten I ) : „ Roulett e" .

Sport * Spiel ' KörperpHege
Sport für alle ! — Ein Riesrnprogramm der

österreichischen Arbeitersportler . Der Askö hat Heuer

wieder einen Kalender sämtlicher Sportveranstaltun¬
gen herausgegeben , die die einzelnen Sportverbänd «

durchführen wollen . Dieser Kalender darf aber kei¬

nen Anspruch auf Vollständigkeit erheben , denn er

enthält nur jene Beranstaltungen , deren Durchfüh¬

rung schon vor längerer Zeit gesichert war : es feh¬
len noch die Termin « von mehr als 200 Arbeiter «

sporweranstaltungen , die erst vor einigen Tagen an¬

gesetzt wurden . Ebenso war es nicht möglich , die ver¬

schiedenen Dauerwettbewerbe im Fußball , Handball

und in den Turnspielen in den Terminkalender auf «

zunehmen , immerhin enthält er nicht weniger als

208 Veranstaltungen , die sich auf die Zeit vom Jän¬

ner bis Anfang November verteilen . In dieser

Zahl sind die zahlreichen Lehrvorträg «, Kurs « u. dgl.
nicht inbegriffen . Rach der vorliegenden Liste ent¬

fallen auf die einzelnen Sportzweige folgende Ver¬

anstaltungen : Rad - und Motorfahrer 35 , Kraft¬
sport 33, Wintersport 32 , Turnen 20 , Leichtathletik

18 , Fußball 17 , Handball 9, Wehrsport 7, mehrere
Sportarten 7, Tennis 6 und Schwimmen 5. Da die
Rad - und Motorfahrer allein mehr als 90 Wett¬
bewerbe abhollen und auch die anders » Verbände
ihr Sportprogramm noch reichlich ergänzen werden
und schließlich noch das Winterprogramm für No -
vember und Dezember fehlt , wird die Zahl der

Arbeiterfportvrranstaltungen in diesem Jahr « min¬

destens ein halbes Taufend betragen , abgesehen von
den Hunderten von Wettkämpfen , die stch innerhalb
einer Konkurrenz abspielen .

Das war ja vorauszusehem . Die Regie in den :

Spiel , das man mit R u r m i spielte , klappte vor¬

trefflich . Die Leitung der bürgerlichen internatio¬

nalen Leichtathletik hatte , um chr verlorengegangenes
Ansehen zurückzugewinnen und das Gerede über die

Geldäffären verschiedener Sportlergrößen zum

Schweigen zu bringen , Rurmi wegen Verletzung des

Amateurparagraphen disqualifiziert — nämlich in

der Hoffnung , das heißt mit der Gewißheit , daß der

finnisch « Verband bei der Nachprüfung des Mate¬

rials gegen Rurmi zur Ansicht gelangen wird , daß
die vorgebrachten Anschuldigungen nicht ausreichen ,
Nurmi zu disqualifizieren . Das ist nun auch ein¬

getroffen ! Der finnische Verband erklärt strikt «, daß
die Disqualifikation seines prominentesten Mitglie¬
des zu Unrecht besteht . Der obersten Leitung der

bürgerlichen Leichtathletik wird also nichts anderes

übrig bleiben , als , das zu tun , was sie zu tun von

vornherein gesonnen war : das Startverbot für
Numi wieder aufzuheben . Es bleibt also alles

beim alten . Sehr zweifelhaft ist aber , ob die Füh¬
rer der bürgerlichen Leichtathletik mit ihrem Spiel

erreicht haben , was sie sich davon erhofften . Nurmi

selbst dürft « bei der ganzen Geschichte wohl kaum

zu Schaden gekommen sein , « r wird jetzt mehr denn

je Engagement bekommen .

Der Film

Der Fimijahrplan im Film .
Es ist wohl heute selbst dem verbissensten

Anhänger der kapitalistischen Wirtschaft klar , daß
Rußlands planwirtschastlichr Entwicklung für die

ganze übrig « von grundlegender Bedeutung werden

kann ; wenn her erste und auch der zweit « Fünf¬
jahrplan gelfiigt , dann ist dos « in Zeichen für die

Wirtschaftsform des Kapitals , daß sie, die unauf¬
haltsam dem vollkommenen Zusammenbruch zueilt ,
mit der Planwirtschaft ernstlich wird rechnen müssen.
Die Russen sind sich der Schwierigkeiten ihres
ungeheuerlichen Wirtschaftstempos voll bewußt : das

steht man auch aus dem ersten Fünfjahrplan¬
film , den sie , englisch synchronisiert , als Propa -

gandamittel über die Grenzen gelassen haben . Der

Vorteil jeder filmischen Darstellung liegt darin ,
daß st « Vergl «ichsmöglichkeit «n gibt und ein Spiegel¬
bild der Wirklichkeit geben kann ; und daß gerade

dies « sachliche Darstellung von der russischen Film¬
produktion zu unerreichter Meisterschaft gebracht

wurd «, ist heut « auch schon allgemein , anerkannt .

Dieser Reportagefilm , der schon vor einem

Jahr in Amerika gelaufen ist und dort ganz große

Beachtung gefunden hat , gibt eingangs vor allem

ein Bild der Riesendimensionen , die das russische
Territorium umfaßt ; von dem Chinefenviertel
Wladiwostoks bis zu den Ukrainern Kiews , vom

Orient der Krim bis zu den Eskimos um Archan¬
gelsk , erstreckt sich die Macht der Sowjets , die in

wundervoll photographierten und interessant mon¬

tierten Landschaftsbildern zuerst « ine Schilderung
der Größe ihres Reiches geben , um so das Tempo
ihres Aufbaus zu rechtfertigen , das sie im zweiten
Teil des Films ebenso überzeugend und klar zeigen .
Wie immer , verheimlichen sie nicht , daß ihr « Auf¬
bauarbeit

'
erst durch «ine ungeheuerliche Reklame

und Propaganda dem Boll beigebracht werden muß,
daß sie vonr Einzelnen größt « Disziplin und Selbst ¬

verleugnung verlangen und es wirkt geradezu
grotesk , wenn man di « mongolischen Bewohner

Mittelasiens apathisch um das Radio sitzen sieht , um

« inem Aufruf aus Moskau zu lauschen . Von den

bereits vollendeten Stufen des Jndustrieaufbaus
imponiert am meisten das ungeheure Stauwerk am

Dirjepr , wo Europas größt « Kraftzentrale entstehen
sÄl . Ebenso verblüffend ist die Holzwirtschast ,
deren Export um «in Vielfaches gesteigert wurde ,
der Ausbau der Oelproduktion in Batum . die

ungeheuren Baumwollpflanzungen in Turkestan , wo

noch vor wenigen Jahren ein « Sandwüst « gewesen
ist. Alles in diesem Lande wird in vollendeter

Weif « zu industriellem Heidentum erzogen , jeder

Arbeitserfolg ist ausgezeichnet und für uns ist es

mehr als eigentümlich , wenn der amerikanische In¬
genieur nach der Eröffnung der Turksibbahn in

allen Ehren mit « inem Orden geschmückt : - a.

Trotzdem der Film nichts ist als eine Montag « v«r -

schiedenarttgfler russischer Wochenschauen , bleibt er

von allem Anfang interessant und fesselnd . Er

zeigt zwar vor allem die pofittven Seiten d « s

russischen Lebens , aber scheint doch nicht einseitig ,
weil mit derselben Klarheit , di « wir auch bei deu

anderen Russenfilmen anerkennen , an Hand vieler

Mängel die Notwendigkeit weiterer Arbeit doziert
wird : W. Lg.

Aus der Partei

Ausweis für de « Monat April 1932 . Di « erst «

Zahl bedeutet Parteifonds , die eingeklammert «
Wahlfonds . Bodenbach 4000 ( 1000 ) K, Brünn

3920 ( 840 ) L, Karlsbad 3600 ( 900 ) K, LandS -

kron 400 ( 100 ) « . Pilsen 1700 ( 890 ) K, Prag
254 ( 60) K, Preßburg 900 ( SS) K, Reichen -

berg 800 ( 200 ) K, Sternberg 1400 ( 350) K,

T eplitz 4670 ( 1080 ) K, Trautenau 1400

( 850) K, Troppau 1410 ( 300 ) K.

Vereinsnadiriditen

„ Urania "

Wochenprogramm vom 1. bis 7. Mai 1982 .

Heute , 8 Nhr : Konzert der ,D «utschen
MufÄakademie ".

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Unter Palmen
und Pyramiden . " Großer Erfolg . T « r gesamte
Ertrag zugunsten der Arbeitslosen .

Herren , Damen - und Kinderbekleidung

MORA VIA A O
ioo PRAG , Vädavske näm . 15

Der 1. Mai 1932 in ßrar
Samstag , de « 30 . April 1932 :

Fe st Vorstellung

iyr Neuen Deutschen » Theater um 7 Uhr
abends :

„ Die Walküre "

von Richard Wagner . Kärtenvorverkauf bei

Genossen M. Deutsch , Äräben ,
’

Sonntag , de « 1 . Mai 1982 ,

vormittags :

Gemeinsam mit uirferen tschechischen Ge¬

stossen
Aufmarsch durch Prag zur Demonstrations -

Versammlung auf der Slawischen Insel
Deutscher Redner Genosse Sen . Dr . H 0-
l i l s ch e r . Sammelpunkt der deutschen
Teilnehmer um halb 10 Uhr , Prag II . ,
Ecke Mezibranska —2itnä .
Die Kinderfreunde werden wie in frühcreu
Jahren für unsere Kleinen ein Lastauw zur

» Perfügung stellen . Die Kinder versammeln
sich um halb 10 Uhr beim „Sozialdemo¬
krat " , Prag II . , Nekäzanka 18 . Tas Lastauto
fplgt dem Zuge auf die Slawische Insel , wo

die Kinder abgeholt werden können .

Am 1 . Mai , nachmittags :

Besuch unserer Lokalorganisatiou in Nerato -

ivitz zu frohem Beisammensein . Spiel der

Jugend und Aufführungen der Turner .

Abfahrt Wilsonbahnhof 14 . 05 Uhr . Genos¬
sen, welche früher fahren wollen , können dtn

Zug 12 . 40 Uhr , Tenisbahnhof , benützen .
Treffpunkt in Neratowitz „Gec" - Fabrik .

Montag , 8 ) 4 Uhr : „ Unter Palmen und

Pyramiden . " Letzte Wiederholung .

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .

Mittwoch , 3 Ubr : Kindernachmitlag „ König
Drosselbart " . Filmmärchen . Dazu : Lust¬

spiel ujw .
Mittwoch , 8 Uhr : Vortragsabend zu¬

gunsten der Arbeitslosen . Mitwirkende : Berti Halo -
wanics . Walter Taub . Red . Otto Pick .

Donnerstag , halb 11 Uhr : Knltursilm - Borfüh -
rnng „ Berlin und die Berliner " . Die

Symphonie der Großstadt .
Freitag , 8 Uhr : Vortrag in . „ D i al o g f o r m" .

Hcsehenxs , Erlebtes , Dichterisches ! Klauj Mann
uick Erika Mann , München .

Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .
SamStag , 3 Uhr : Knnstwanderuüg .

“**’

Karten ja allen Veranstaltungen : Urania -

Kosse , halb 10 bis halb I Uhr und von 3 bis 7 Uhr.
Telephon 263 . 21 .

*

Wran - Urania - Kino .

Eine sehr heitere Ehe - und Scheidungsange-
lrgenhelt spielt

'
zwischen Lilian Harvey und

Alba ch - R e t t y in ,L w e i Herzen und « in

E ch la g". ( Filmoperette . ) Wra » - Urania -
Kino . Heute 2, 4, 6 und S % Uhr ,

II?
n öos heim des fWenbewuklen | j
Arbeiters gehört d. Zenlralorgmi . I \

Deutschen kozialdrmokr . Arbeiterpartei N z

. . Sozialdemokrat " —II

gSe ' i ~~r '' i ' ■

Spuk im Schloß .
^ pern Erstaufführung im Prager Deutschen

Theater .

Grurrdsäftlich und im allgemeinen ist zu sagen :
Daß diese Opeorpremiere schließlich doch zustande
kam, kommt fast einem Wunder gleich . Seit Monaten

wurde . sie versprochen , war auch schon einigemale
wirtlich angesetzt , um aber ebenso pronipt wieder ab¬

gesetzt zu werden . Seit Monaten stellt sie auch ' die

erste größere Arbeit unseres Opernensembles dar .

Bon Uraufführungen wollen wir gar nicht reden ;
aber nun sind auch Operiierstausführungen eine ganz
seltene Angelegenheit am Prager Deutschen Theater
geworden . Was dem Arbeitsgeist des verantwort¬

lichen Opernchefs kein allzu günsttges Zeugnis aus¬

stellt .
Im besonderen sei aperkannt , daß d e Wahl der

Oper „ Spuk im Schloß " von dem Prager

tschechischen Tonseher Jaroslav KkiLka gar

nicht so übel war . Aus zweierlei Gründen : Der

Publikumserfolg des Werkes wurde schon anderwärts

erprobt ; der Umstand aber , daß sein Komponist ein

Prager Tscheche ist , verspricht ihm auch die Teil¬

nahme des nichtdeutschen Prager Publikums . Kkiäkas

Oper „ Spuk im Schloß " oder „ Böse Zeiten für

G e s p e n st e r " , wie sie mit ihrem Untertitel heißt
( der KlavierauSzug ist in der Wiener Univer¬

saledition erschienen ) , ist eine komische

Oper , an denen seit jeher ein fühlbarer Mangel

herrscht . Sie könnte also schon darum willkonimen

sein . Indessen ist sie mehr lyrisch -volkstümlich ge¬

raten . Der Vergleich mit anderen , ähnlichen Werken

drängt sich auf ; vor allem in musikalischer Hinsicht .
Und da zunächst mir Jaromir Weinbergers
„ Schwanda " . Während aber Weinberger für

feinen „ Schwanda " nur rin Vorbild hatte , Sme¬

tanas „ Verkaufte Braut " , hat Kkiekas Oper

deren zwei : Den „ Schwanda " Weinbergers , mit dem

sie die volkstümliche Richtung gemeinsam hat , und
Äreneks Oper „ Jonny " , mit der sie in der Aus¬

nutzung des Jazzrhhthmus übereinstimmt . Vergleicht
man aber Weinbergers „ Schwanda " mit Kkiekas

„ Spuk im Schloß " , dann erweist es sich , daß das

Werk . Weinbergers das stilistisch wertvollere und

reinere , jene « Kkiekas aber ein stilistisches Zwitter¬
wesen ist. Und das nur aus dem Grunde , unl der

Musikmode und dem Zeitgeschmack des PublikumS ' zu
dienen . In der oft primitiv und naiv angewendeten
Vermengung der tschechischen Volksmusik und des

Jazz gibt sich diese komische Oper mitunter sogar
operettenmäßig . An sich ist Kkikkas Musik vor allen :

liebenswürdig , insbesondere im volkstümlichen und .
lvrischen , leider auch bis zur Banalität gesteigerten

Sinne , dann erfrischend Harnklos und naiv in der

illustrativen Zeichnung und schließlich gekonnt im

satztechnischen und instrumentalen Sinne , aber auch

hier betont schlicht und eingängig . Grotesk und

bizarr wird sie in den eigentlichen komischen Szenen ,
die auch witziger musikalischer Zitate und parodi¬

stischer Andeutungen nicht entraten .
Das Ursprünglich tschechische Textbuch der

Oper , eine freie Bearbeitung der Novelle „ Das

Gespenst von Canterville " von Oscar

Wilde , stammt von Jan Löwenbach - Budin ;
die deutsche Uebersetzung hat Paul Eis¬

ner , die Bearbeitung für die deutsche
Bühne Max Brod besorgt . Um die Handlung
unserem Publikum näher zu bringen , wurde sie in

die Tschechoslowakei verlegt ; sie spielt in Prag und

im Schlosse Satalitz . Dieses hat sich — als Restgut
— ein tschechischer Minister gesichert . Aber da es im

Schlosse „spukt " , verzichtet der Schützling des Boden¬

amtes vorläufig auf den Besitz . Ein reicher Ameri -

kaner , dem es das Realitätenbnreau anbietet , hegt
weniger Vorurteile gegen Gespenster und nimmt das

Schloß sogar als besondere Attraktion hin . Den Gc -

spcnsteraberglauben nützt der ursprüngliche gräfliche

Besitzer des Schlosses dazu aus , Herz und Hand der

hübschen Tochter des Amerikaners zu gewinnen . Er

spielt selbst das Gespenst ; zwar wird er entlarvt ,
aber feine Liebeswerbung und sein Liebesbekenutnis

hat er dabei doch angebracht . Das richtige ( Äespcnst
erscheint schließlich wirklich , wird aber echt amerika¬

nisch behandelt , so daß es den zum Untertitel des

Stückes gewordenen Notseufzer „ Böse Zeiten für Ge¬

spenster " hören läßt . Nach alter Sage kann das

Gespenst nur durch den Kuß eines mutigen jungen
Mädchens erlöst werden . Das Gespenst deutet diesen
Kuß wörtlich für sich, das Liebespaar aber in seinem
Sinnt . Jedenfalls wird das Gespenst durch den

„ langen und furchtlosen " Kuß , den die jnngc Ameri¬

kanerin dem jungen gräflichen Schloßherrn trotz Gc -

spenskernähe verabreicht , erlöst und verschwindet . Die

Liebenden feiern Hochzeit ; das Schloß aber , das ohne

Gespenst für den Amerikaner nun keinen Wert mehr

hat , kommt schließlich doch als billiges Restgut an

den die Protektion des Bodenamtrs genießenden
Minister .

Di « Aufführung d« r Oper unter der Stab¬

führung Prof . Georg S z 4 l l s war durch Sauber¬

keit des musikalischen Details , Festgesügcheit ' der

Ensembles und rhythmisch « Beschwingtheit g«kenn -
zeichnet. Sehr zu loben war vor allem die Leistung
des Orchesters , dem namentlich in rhychmischer

Hinsicht heikle Aufgaben zugedacht sind ; aber auch
der Chor zeichnete sich durch Taktseftigkeit und

musikalische Sicherheit aus . Die Bichnenbilder Emil

P i r ch a n s waren teils originell stilisiert , teils

romantisch-realistisih . Die Ide «, « in Orchester -

zwifchenspisl , „Eisenbahnfahrt nach Satalitz ", durch

Skioptikonbikixr zu illustrieren , wär « gur gewesen ,
wenn sie hätte kinomatographisch durchgrführt
werden können . . Fritz Schuhs Regie zeigt «, —

ohne den humoristischen Kern zu treffen , — das

Bestreben , Bewegung und Leben auf der Szene

zu erhalten . Di « große letzte Schlußszene der Oper

war äbrr mehr revuemäßig als volkslebendig ge¬

raten ; sie betonte aber den Operettencharakter als

das Opernhoft - Bolkstümliche des Werkes . Aus¬

gezeichnet lvaren einzelne Hauptpartien der . Oper
besetzt . Den reichen Amerikaner gab Hagen ,
ebenso vorzüglich im gesanglichen wie : m darstel¬
lerischen Sinn , vortrefflich auch im Tonfall des

englisch - deutschen Akzentes . Seine Tochter Elinor

fand in Irl . Rohne eine gesanglich imponierende
und in der äußeren Erscheinung , illusionsvollkom-
ntcnc Vertreterin . Ten jungen Grasen gab Herr
Greverus ; darstellerisch liebenswürdig , stimmlich
sehr schön hervortrelend . Sein gespensternder Ahn¬
herr lvar L. O. Boeck , vorzüglich . als Sänger , als

Darsteller aber allzu schwankend zwischen Scherz
und Ernst . Als fcjcher und spielgewandtcr junger
Schon des reichen Amerikaners zeichnete sich Lotte

Schönauer aus , di « chre Roll « trotz schwerer
JndiSposiitton vorzüglich betreut «. Eine Pracht¬
figur war Bandlers R«alitätenbureauchef ,
während Dudek als Minister doch etwas zu sehr

operettenmäßig einfältig wirkt «. Tas eigentlich
operettenmäßig verwendete Paar , einer Zofe und

eines Cowboys , war bei der reizenden Fee
R e i ch l i n und Herrn Dörner in guten Händen.
Eine vortrefflich charakterisierte alte Kastellanin
gab Irl . Sommer , «ine resiflute und würdevoll «
Amerikanerin Frl . S t r e h l. Bleibt anerkennend
zu berichten , daß auch all « übrigen kleinen Rollen

sehr gut besetzt waren . Mehr ' Humor aber wäre

fast allen Darstellern zu wünschen gewesen um

wirklich eine komische Oper vorzutäuschen — Der

Erfolg der Pper war durchschlagend , die opern-
mäßigrn Szenen fanden sogar starken Beifall auf

offener Szene , Autor , Dirigent , Regisseur ete .

konnt « n sich wiederholt dem vollbesetzten -Hause
zeigen , E. I .
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